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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
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A « Og « be tiipNch mit SuSnahme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage . —

Ab » n » e« e « tSvret » r in « Hau » durch Träger zugeftellt , monatlich 70 Pfa ..
vierteljährlich M . 2 .10 . In der Expedition und den Ablagen abgeholr . monatlich
SO Psg . Bei der Post bestellt und dort adgebolt Mk. 2 .10 , durch den Briefträger

in » Hau « gebracht Ml . 2 .52 vierteljährlich .

Reduktion und Expedition r
Luiiensrraste 24 .

Telefon : Rr . 128 . — Postzeitungsliste : * t . 8144 .

Svrecbstunden der Redaktion : 12— 1 Uhr mittag «.
Redaktionsschluss : 10 Uhr vormittag » .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Psg ., Lokal -Inserate

billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬

seraten fiir nächste Rümmer vormittag « '/, 9 Uhr . Brüstere Inserat « müsst »

tag « zuvor , spätesten « , 3 Uhr nachmittag - , aufgegeben sein . — Beschästrstunden <

der Expedition : vormittag « */,8 — 1 Uhr und nachmittag « von 2 — */»7 Uhr .

f*r. 88 . Karlsruhe , Dienstag den 16. Hprü 1907. 27. Jahrgang .
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Die Stadt Karlsruhe als
Mrbeitgeberin .

In feiner letzten Sitzung hat der Karlsruher
Etadtrat sich mit den beiden Artikeln de- Volks -

treund in Nr . 81 und 82 beschäftigt und eine aus -

Mhrliche Entgegnung beschlossen , die im Stadtrats -
^»ericht zur Veröffentlichung gelangte . Dem Grund¬

satz huldigend : „ Eines Mannes Rede ist keine Rede ,
man mutz sie hören alle beede "

, lassen wir den Stadt¬
rat , soweit er unsere Angaben berichtigt , hier zu
Worte kommen .

ES heißt in dem Bericht deS StadtratS zunächst :
Nachden » der Stadtrat beschlossen und bekannt ge -

feben batte ( Sitzungsbericht vom 21 . März d . I )
atz «r in den Voranschlag für 1907 die Summe von

120 000 Mk. für außerordentliche Zulagen an einen
- Teil der städtischen Beamten und zur Erhöhung

der Löhne der städtischen Arbeiter mit
Wirkung vom 1 . Januar 1907 an eingestellt habe und
dost spätesten « mit Wirkung vom I . Januar 1908 eine
Revision de « Beamten - und de « Arb « terstatut « statt¬
finden solle , wurde von sozialdemokratischer
Sette ein « öffentliche Versammlung städtischer Ar¬
beiter einbernfen mit Landtagsabgeordnetem und
Stadtverordnete '» Kolb von hier und Gauleiter

t e ck in a n n au« Mannheim al» Referenten über die
age >ordnung : Die Lage der städtischen Arbeiter und

die Petition de « Gemeindearbeiterverbandes an den
Stadtrat . In der Einladung zu dieser Versammlung
war behauptet , daß trotz der vom Stadtrat be¬
schlossenen Lohnzulagen Karlsruhe die
schlechtesten Löhre in ganz Baden zahle .
Auf gleich nied - iger Stuke steh « auch di « sozialpolitisch «

Kürsorge , die toeit hinter dem zurückbleib «, wa » di «
übrigen süddeutschen Städte dem Arbeiter gewähren ."

Daraufhin hat der Stadtrat de» städttschen Arbeitern
durch die BetriebSvorständ « eröffnen lassen , daß diese
Behauptungen uurvahr sind und daß er ein « Petition ,
die auf dem Wege der Agttation mit solch unwahre «
Behauptungen zustande kominen sollte , nicht in Beratung
ziehen werde .

Nunmehr hat der Volksfreund jene unwahren Be -

hauvtungen tviederholt und in zwei Leitartikeln zu be¬
weisen versucht .

Wir wollen hier zunächst bemerken , daß die Be¬
hauptung , die Versammlung der städtischen Arbeiter
sei voll so z i a l d e m o k r a t i s ch e r Seite eiube
rufen worden , unwahr ist , vielmehr hat der Ge
« eindcakbeiterverband , der mit der sozialdemokrati
schen Partei so wellig identisch ist . als der Verein
der städttschen Beamten , die Versammlung einbe
rufen . Stadtv . Kolb wurde , nachdem er zuvor
gebeten hatte : von seiner Person als Mitrefercnt
abzusehen , da Gauleiter Heckmann allein und

.aus Grund seiner Stellung viel eher in der Lage sei,
«in den Wünschen der städtischen Arbeiter entivre
che » des Referat zu erstattet !, dringend aufgefordert ,
in der Dersammlnng zu sprechen . Das hat Kolb
bann auch getan .

Es heißt dann in der Entgegnung des Stadtrats
weiter :

Zu diesem Zweck werden die Karlsruher Löhne
» ach einer Statistik vom I . März 1906 mit dem

gegen wärtigen Stand der Löhne in Mann¬
heim und Heidelberg verglichen und behauptet ,
vast nach jener Statistik hier 600 Arbeiter 8,10 Mk.
und weniger , und noch 270 Arbeiter unter 3 Mk

Lohn bezöge » . ES würden hier reelmäßig Löhne
von 2,50 Mk. . 2,80 Mk .. 2 .70 Mk . und 2. 80 Mk . be¬

zahlt . Run sind die angeführten Zahlen schon insofern

unrichtig , al « nach jener Statistik von 1906 nicht Mio,
sondern mit 450 Arbeiter , — darunter 80 Putzfrauen
und jugendliche Arbeiter — unter 3,l0 Mk . bezogen , und

mit weniger al » fl Mk. nicht 270 Arbeiter , sondern

nach Abzug der Putzfrauen und nicht volleriverbS ^

fähigen Arbeiter nur 231 — und nur ungelernte Ar

beiter — entlohnt wurden . Sodann aber niuh e« ge¬

radezu bewußt « Irreführung bezeichnet wer¬

den , dast zum Vergleich mit dem neue st en Stand

der Löhne in anderen Städten die Karlsruher Lohn -

stattstik vom März 1908 herangezogen wird , obwohl ,
wa » dem BolkSfretmd be 'annt sein must, noch im

Jahre 1806 eine austerordentiiche Lohnerhöhung ein -

getteten ist und eine weitere austerordentliche Lohn¬

erhöhung vom Stadtrat mit Rückwirkung auf den

1 Januar 1907 bereits bewilligt ist.

Wir weisen den Vorwurf der bewußten Irrefüh¬

rung mit aller Entschiedenheit zurück . Mit dem¬

selben Grunde könnten wir sagen , daß der Be¬

richt des Stadtrats eine bewußte Unwahrheit ent¬

halte , wenn behauptet wird , die Versammlung sei

von sozialdemokratischer Seite einberufen
worden . So lange das Gegenteil nicht bewiesen ist ,
nimmt man in solchen Fällen an , daß bona kickos

gehandelt wurde . In der Tat stützen sich unsere
beiden Artikel auch auf das Referat des Gauleiters

Heckmann , der seinen Ausführungen und Ver -

gleichen die Lohnstatistik vom 1 . März v . I . zu¬

grunde legte . Durch die Ausführungen und die

Statistik des Stadtrats wird nun allerdings fest -

gestellt , daß mittlerweile zwei Lohnerhöhungen er-

folgt sind , die über die Lohnverhältnisse der städti¬

schen Arbeiter Karlsruhes ein anderes Bild geben ,
als es aufgrund der Statistik in unfern Artikeln

dargelegt ist . Selbstverständlich erfahren dadurch

auch unsere bezüglichen Schlußfolgerungen eine ent¬

sprechende Korrektur . Daß die Löhne tatsächlich
bessere sind , konstatieren wir mit Genugtuung , und

wir würden uns nur freuen , wenn sie — was wir

im Augenblick nicht kontrollieren können , — höhere
wären , als in den anderen Städten Badens .

Der Bericht des Stadtrats stellt dann ferner fest,
daß , da der ortsübliche Taglohn 3 Mk . beträgt und
laut Arbeiterstatut an städtische Arbeiter keine unter
dem ortsüblichen Taglohn stehenden Löhne bezahlt
werden dürfen , tatsächlich auch in Karlsruhe ein
Minima Hohn für städtische Arbeiter in Höhe
von 3 Mk . existiert . Ferner wird festgestellt , daß
nach dem Stand anr 1 . März ds . IS . von 574 voll¬

wertigen ungelernten Arbeitern an Lohn bezogen
haben :

» Mk . . 137
3 . 10 Pf . und mehr 437
3 „ 20 „ „ . 390
4 „ und mehr . . . 55

Daß mit diesen Löhnen , die also teilweise höher
sind , alS wir angenommen haben , kein wirklich men¬
schenwürdiges Leben gefristet werden kann , liegt auf
der flachen Hand . Einer der städtischen Arbeiter hat
in der Versammlung darüber ein geradezu klassisches
Bild aufgerollt . Er verdient 3 Mk . pro Tag .
55 Pf . braucht er für daS Frühstück (Weck, Milch rc .) .
40 Pf . für Frühstück und Vesper ( das reicht nicht
einmal zu einer Wi >rst und zu einem Glas Bier , das
Brot muß er mitbringen ; , 20 Pf . täglich für Brenn¬
materialien , 70 Pf . für den Hauszins ( das ist sehr
wenig ) , macht 1 .85 Mk . pro Tag : bleiben also noch
1,15 Mk . für Mittag - und Abendbrot . Kleider .
Schuhe und alles , was die Familie sonst noch bedarf .
Die Arbeiter , die mit solchen Löhnen sich ehrlich
durchs Leben schlagen , sind wahre Hunger - und
Finanzkünstler . Darüber ist auch mit der neue¬
sten Statistik des Stadtrats nicht hinwegzukom¬
men . Und darauf allein ko mmt eS bei
den Arbeitern a n . denn die können sich an der
Relativität der Lobnböhe nicht satt essen .

Hinsichtlich der gelernten Arbeiter bemerkt
die Entgegnung des Stadtrats :

Die große Mehrzahl der gelernte » Arbeiter ,
von denen übrigen « in Karlsruhe ein großer Teil jetzt
schon nach dein Beamtenstatut mit festein Gehalt an¬
gestellt ist . bezieht Löhne zwischen 3 Mk. 50 Pf . und

4 Mk . 50 Pf . Dabei ist die auf 1 . April fällige regel¬
mäßige Lohnaufbesserung nicht berücksichtigt und es ist
auch die auherordentliche , auf 1 . Januar 1907 rückwir¬
kende Lohnerhöhung nutzer acht gelasien .

Es wird sodann auf die JahreSbelohnungen ab -

gehoben , durch welche 456 Arbeiter 80 — 150 Mk .
Jahresprämie erhalten . WaS wir darüber denken ,
brauchen wir nicht zu wiederholen . Mit Recht ver¬
langen die Arbeiter , daß man ihre Arbeitskraft so
ent l o h n t , wie es sich gehört , dann braucht man
keine Belohnungen . Die haben stets etwas unge¬
wisses und obendrein einen sehr unangenehmen Bei¬
geschmack.

Mannheim ist hinsichtlich der Lohnzahlung
Karlsruhe voraus , ob das auf Freiburg und

Heidelberg ebenfalls zutrifft , können wir augenblick¬
lich nicht kontrollieren . Jnbezug auf die Bezahlung
der Sonn - und Feiertage wird darauf abgehoben ,
daß Karlsruhe für Sonntagsarbeit doppelten
Lohn bezahle , was sich nur gehört und womit die

Frage der Bezahlung der Sonn - und Feiertage nicht
erledigt ist .

Hinsichtlich der sozialen Fürsorge wird
gegenüber den Ausführungen in unfern Artikeln
in der stadträtlichen Entgegnung bemerkt :

Nun ist zunächst hervorzuheben , dast Karlsruhe die

erste deutsche Stadt w ir . welch « > eine
umfassende Ordnung der Anstellungsverhältnisse ihrer
Arbeiter vorgenommen und dabei auch die Gewährung
vou Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung nach
dem Vorbild de« Beamtenstatuts eingeführt hat Zahl¬
reiche Städte haben diese « Vorgehen von Karlsruhe
seitdem nachgeohmt und e « mag sein , dast dabei ein¬

zelne über da « von Karlsruhe gewährte hinausgegangen
find . Ein großer Vorteil für die Karlsruher Arbeiter

liegt aber schon darin , dast ste der betreffenden Für¬
sorge schon länger teilhafttg find als audere . (Das

trifft nur auf den kleinsten Teil der Arbeiter /.u. Red
de» Volksfr )

Sehr beachtenswert für die Auffasiung über
die R echte der Arbeiter und äußerst charakteristisch
sind folgende Auslassungen in der Entgegnung des
Stadtrats :

Tie Karlsruher Arbeitrrfürforge ioird dadurch leines -

iveg » minderwertig , dost nicht alle Arbeiter das
aktive und passive Wahlrecht kür die ArbeiterauSschüsie
haben .

LS ist doch durchaus fachgemäh . wenn die Wahrung
der gemeinsamen Interessen der städtischen Arbeiter¬

schaften in erster Linie ihren erfahreneren und einiger -

masten gereitteren Elementen , nicht aber de » jüngsten
und fluktuierenden Teile » auvertraut wird . Tast da¬
mit allerdings zugleich der Einfluß der

parteipolitischen Agitation e t w a S e i n g e f ch r ä n k t

wird , mag ja den agitatorischen Kreisen uner¬
wünscht sein , kann aber der Arbeiterschaft nicht zum
Nachteil gereichen . Entschieden zurückzuweisen ist aber

auch die Verdächtigung der ArbeiterauSschüsie . als ob

ste sich ihrer Anfgalie nicht gewachsen gezeigt oder gar
durch Furcht vor persönlicher Benachteiligung von der

Erfüllung ihrer Pflichten abschrecken lassen Hütten .

Da haben wirs also wieder . Die absolltt unge¬
rechtfertigte weitgehende Beschränkung des Wahl¬
rechts und der Wählbarkeit gilt also in Wirklichkeit
den „agitatorischen Kreisen "

, d . h. den wahren
und wirklichen Vertrauensleuten der Arbeiter .
Als ob es der Vorsehung deS Stadtrats bedürfe ,
damit die Arbeiter die ihnen am geeignetsten dün¬
kenden Kollegen mit der Vertretung ihrer Interessen
im Arbeiterausschuß beauftragen und als ob die

. .parteipolitische Agitation " dabei irgend
ivelche Rolle spielte . Der Karlsruher Stadtrat sieht
am Hellen lichten Tage .. parteipolitische

" Gespenster ,
sobald die Arbeiter nur Miene machen , die stadt -

rätlicbe Bevormundung sich vom Halse zu
schaffen . Ueberall , wo die städtischen Arbeiter ihre
Selbständigkeit zum Ausdruck bringen , ver

mutet man auf dem Karlsruher Rathaus „sozial¬
demokratische Umsturzbestrebunge » und Partei¬
politik "

. DaS ist nichts neues , diese Gespenster¬
furcht spielt schon seit Jahren eine Rolle .

Wenn man in den „agitatorischen Kreisen " zu
der Karlsruher Stadtverwaltung im allgemeinen
und in Arbeiterfragen im besonderen nicht das ge¬
wünschte Vertrauen hat , so soll man sich doch darüber

nicht wundern . BiSzurStunde hat die^sozial¬
demokratische Partei , obwohl die weitaus stärkste ,
noch keine Vertretung im Stadtrat ,
ja noch nicht einmal eine solche im Stadtverord¬

netenvorstand . So lange diese schreiende Un¬

gerechtigkeit besteht , haben wir keinen Anlaß ,
den Herrschaften , die das städtische Regiment in

Händen haben , ein Vertrauen entgegenzubringen ,
wie man es andernfalls tun könnte . Wer solcher

Weise , wie es hier geschieht , die Arbeiterpartei und

ihre Vertretung behandelt , braucht sich nicht darüber

zu wundern , wenn ihm von dieser Seite kein Ver¬

trauen hinsichtlich der Gerechtigkeit entgegengebracht
wird . — . . .

Zum Schluß stellt dann der Stadtratsbericht eine

baldige Revision des Arbeiterstatnts inAussicht , was

wir nur begrüßen können . Wenn dann noch behauptet
wird , es seien bis jetzt noch nie irgendwelche Schritte

gegen den Gemeindearbeiterverband untcrnomnien
worden , so ist das nur bedingt zutreffend . Direkt

ist von , Stadtrat allerdings gegen den Gel

nieindearbeiterverband noch nichts unternommen
worden , aber indirekt hat man ihn oft genug
bekämpft . Der Schlußsatz :

„ Dagegen wird der Stadti at w i e b i h e r k> auch

künftighin ßecett jede Verhetzung der Oie -

metndearbeitrr und des Mißbrauchs ibrer

Organisation zu parteipolitischen Zwecken

sowie gegen die von gewister Sette s i, ft e in n t i s ch

b e t r t e b n e Ilntergrabung des im Interesse der

Stadtverwaltung wie der städtischen Arbeiter licge .rden

gegenseitigen Vertrauensverhältnisse « durch Agitation
mit nmrahren Behauptungen mit aller Entschiedet ' beit

vorgehe
",

besagt in dieser Beziehung mehr als genug .

Das ist die Präzisierung des ausgesprochenen
Scharfmacherstandpunkts . Auch die Scharfmacher

sehen jede Agitation zugunsten der gewerkschaftlichen
Organisation als eine „Verhetzung ihrerArberler an

und als eine lediglich im Interesse der Sozialdemo¬
kratie unternommene Arbeit . Als „M i ß b r a u ch"

des Organisationsrechts wird es betrachtet , wenn

die Arbeiter selbständige Organisationen grün¬
den .

Mir protestieren gegen die uuKkitirc Behauptung ,
als sei von unserer Seite das Vertrauen der Ar¬

beiter zu der Stadtverwaltung systematisch unter -

graben worden . Das geschietst von ganz a u -

derer Seite . Genosse Kolb bat seit Jahren

zum ersterunale wieder in einer Geineindearbeiter -

Versammlung gesprochen , im ganze » überhaupt nur

zweimal : das erstemal über die S ch ä d i g u n g e n

des Alkohols . Selbst dieses Thema hat da¬

mals Anlaß zu der Behauptung gegeben , es werde

im Gemeiudearbeiterverband parteipolitische
Agitation getrieben .

Wir bleiben also dabei , daß man auf dem Rarhaus

von der selbständigen Organisation der städtischen
Arbeiter nichts wissen will und ihr lieber beute

als morgen den Untergang wünscht . Daraus allein

resultieren die Konflikte , für die man uns die Schuld

in die Schuhe schieben möchte . Wir werden ttns

aber nicht einschüchtern lassen und wie bisher so auch

künftig für die ungehinderte Koalitions¬

frei h e i t der städtischen Arbeiter kämpfen . Diese

Freiheit ist mehr wert , als alle Belohnungen und

Mutterfreuden .
81 o nt an von H.

« >

Salamon .
(Rachbr . verb .i

O «
ri

( Fortsetzung . )

„Mein Land, " rief der Bauer Jürgens dabei ruit

dröhnender Stimme aus , indem die beiden Fäuste
mit furchtbarer Gewalt auf die Tischplatte sausten ,

„das gehört mir . mir allein ! Und wenn selbst der

Kaiser daher käm und was davon forderte , ich gäbs

ihm nicht ! Auf dem Sterbebette von meinem seli¬

gen Vater , da Hab ich ihn > geschworen , daß der Hof

so bleibt wie ec ist . Wenn ich ein Stück Land dazu

erwerb , so ists bester l Aber nimmer darf ich das

kleinste Stück vom Hof lasten . So Hab ickjs geschwo¬
ren , und so halt ichsl — So , nun Wissens , Herr
Londrat ! "

Eine drückeirde Stille herrschte nach dieser Rede

des Bauer » . Selbst dem Grafen war es etwas un -

heittltich geworden . Eine solche strikte Ablehnung

seitens eines Bauern hatte er doch nicht erloartet .

Hier galt es jetzt, seine Autorität diesem Manne

gegenüber zu beweisen . Deshalb erwiderte er stirn¬

runzelnd :
„Hört mal , JürgenS , Ihr scheint wohl vergessen

- n haben , wer ich bin . Ich bin Euer Vorgesetzter
hier und vertrete die Regierung . Ihr scheint von

unseren Gesetzen sehr wenig Ahnung zu haben , denn

sonst könntet Ihr nicht solche Reden führen . Ich

hoffe , daß Ihr Euch noch recht bald eines besseren

bestirnt .
"

Dabet reckte er seine hohe , hagere Gestalt empor ,
um so dem Bauern noch mehr zu imponieren .

Darin aber hatte er sich gewalüg geirrt , denn

wenn er gehofft hatte , dem Bauern etwas Respekt

einflößen zu können , so mußte er zu seinem Schrecken

sehen , daß er gerade das Gegenteil heraufbeschwört
hatte .

"

Dunkelrot im Gesicht , die kleinen Augen wie im

Blut unterlaufen , so erhob sich jetzt der Bauer von
seinem Sitz .

„Schauns mal an , Herr Landrat, " rief er mit ver <

I haltenein Spott . „Schulmeistern möchtens mich'
noch ! Na nee , so dumm sind wir denn doch auch
nicht . Es ist gar noch nicht so lange her , wo uns
der Herr Landrat sagte , daß dem Bauer sein Land
für immer und ewig erhalten bleiben muß . Dafür
würde schon unsere Regierung sorgen ; denn hat der
Bauer Geld , da hats die ganze Welt . Jetzt heißts
auf einmal : erst konlmt die Industrie , dann kommt
sie nochmal und dann kommt erst der Bauer . Aber
freilich , Herr Landrat .

" rief er mit giftigem Blick
diesem zu , „wenn man so 'n lieben Schwiegersohn
als Besitzer von der Zuckerfabrik hat , dem die Bahn
so recht mundgerecht wär , da kann man sich schon
ins Zeug legen . O ja , Herr Graf ! "

Bei dieser plötzlichen Anschuldigung wechselte der
Landrat jäh die Farbe . Doch rasch hatte er sich ge¬
faßt und rief dein Bauer drohend zu -.

Jürgens , Jürgens ! Wahrt Eure Zunge ! Meine
Familienangelegenheiten haben gar nichts mit
der Sache zu tun und gehen Euch nichts an . - -
Weil Ihr aber nieint , ini Recht zu sein und darauf
pocht, so will ich Euch bald beweisen , daß Ihr Euch
in einem grenzenlosen Irrtum befindet . Ihr wollt
den Kampf ! Nun gut . Ihr sollt ihn haben ! "

„Schon recht, Herr Landrat, " höhnte der Bauer .

„ Wollen sehen , ob 's noch eine Gerechtigkeit in un¬

serem Lande gibt . Bloß das eine sag ich schon heut ,
wer es wagt , meinen Grund und Boden ohne mei

neu Willen zu betreten , dem , Herr Graf , gebts
schlecht! — Und gibts ein Unglück , dann , Herr Land
rat , sind Sie mit dran schuld ! — So , das ist mein

letztes Wort , und nun tut , WaS ihr wollt . Ich geh ! "

Damit nahm er seinen Hut und Stock , und ver

ließ , gefolgt von seinen Freunden , mit kurzem Gruß
das Zimmer .

Die zurückbleibendenRatsmitglieder sahen sich nach
diesem unerwarteten Auftritte gegenseitig hilflos
an . Einen solchen Ausgang in dieser Sache hatten
sie nicht erwartet und konnte auch keinem erwünscht
sein . Denn Haß und Zwietracht wollten sie in ihrer
Gemeinde auf keinen Fall haben . Bisher war immer

jeder Zank und Streit ganz gemütlich geschlichtet
worden . So etwas aber wie heute war denn doch

nicht dagewefen . Sie kannten den Bauer Jürgens I flüchtig durchlas und dann , seinen Namen darunter

nur zu gut und wußten auch , wenn es zum Aeutzer
sten käme , es sehr wahrsckreinlich ein Unglück im

Dorfe geben würde .
Solche und ähnliche Gedanken beschäftigten die

verdutzt dreinblickenden Mitglieder , und als ob der

Landrat diese Gedanken erriete , brach er entschlosten
das dumpfe Scktzveigen .

„Solch ein unbändiger Trotz muß auf jeden Fall
gebrochen werden, " rief er pathetisch aus . „Wo
würde denn das hinführen , wenn jeder tun und

lasten wollte , wie er das gerade für sich wünschte .
Ihr seid ja noch immer hier in der Mehrheit
vertreten und deshalb frage ich euch , ob ihr gesonnen
seid , das Enteignungsverfahren bei der Regierung
zu beantragen oder nicht . — Ihr wißt ja nun selbst ,
was von dem Bahnbau alles abhängt .

"

Der Schulze kratzte sich verlegen hinterm Ohr und
meinte :

Za, Herr Graf , wir hier waren bisher alle dafür .
Ob aber jetzt noch alle das wünschen , weiß ich nicht .
Wir haben bisher immer in Ruhe und Frieden zu¬
sammengelebt . Wenn aber der Jürgens seine Droh¬
ung ausführen würde , was dann , Herr Landrat ? "

„ Ei , ei, " lächelte dieser ironisch . „Laßt ihr euch
von einem einzigen Bauern so ins Bockshorn jagen ,
daß ihr gleich zu Kreuze kriecht ?"

„Oho ! " versetzte da der Schmied . „Wir kennen
keine Furcht . Es wär ja wohl besser gewesen , wenn
alles in richtiger Ordnung vor sich gegangen wäre .
Aber wenn der Landrat selbst zuratet , dann wollen
wir nun bei unserm gefaßten Entschlüsse bleiben ,
und Sie , Herr Graf , könnten dann ja das weitere
veranlassen .

"

Ein beifälliges Kopfnicken der übrigen bestätigte
die Ansicht des Schmieds .

„Dann also, " fuhr der Landrat fort , indem . er
aus seinen mitgebrachten Papieren ein größeres
Schreiben entfaltete , „ können wir das ja gleich jetzt
abmachen . Ich habe bereits für alle Fälle ein dem

entsprechendes Schriftstück aufgesetzt und ihr habt
nur noch nötig , euren Namen darunter zu setzen.
Dabei reichte er da» Schreiben dem Schulzen , der eS

setzend , weitergab . Bald hatte der Landrat dasselbe ,
mit allen Unterschriften der Anwesenden versehen ,
wieder in seinen Händen , um es schmunzelnd in

seine Aktenmappe zu stecken .
dkachdeni so die Sache zur Zufriedenheit des ltzra -

fen erwdigt tvar . gab derselbe noch jedem der Mit¬

glieder frenndlichst zum Abschied die Hand und bald

darauf rollte die Equipage des Landrats aus dem

Dorfe hinaus .
6 .

Wie in , Fluge entschwand an diesem letzten Ar¬

beitstage dem jungen Schmied Röder die Zeit . Er

wollte noch an > Donnerstagvormittag in die Kreis¬

stadt , um verschiedene kleine Einkäufe zu besorgen .
Am Abend wollte er dann von seinem Lieb Abschied

nehmen , denn am Freitagmorgen kam schon sehr

früh der bestellte Leiterwagen , welcher alle die

jungen angebenden Rekruten aus den umliegenden
Ortschaften nach der Kreisstadt brachte , von wo aus

sie dann per Bahn nach den verschiedenen Garni¬

sonen abrückten .
So wie heute hatte er lange nicht gearbeitet . Der

Schweiß rann ihm nur so über das rußige Gesicht .
Und als der letzte Schlag getan war , da tvar es be¬
reits halb acht Uhr geworden . Rasch war daS

Schurzfell in die Ecke geflogen , dann eine gründliche
Säuberung des Gesichts und der Arme und bald

darauf eilte er in seinen Feiertagskleidern dem Hofe
des Bauern Jürgens in fieberhafter Erwartung zu .

Der Hofhund schlug bei seiner Annäherung sofort
wieder an . Kurz darauf erschien die Bäuerin in der

Tür und ließ den jungen Mann , den sie schon er¬

wartete , mit kurzem Gruß in die Stube eintreten .
Sie schob ibm einen Stuhl hin und sich ebenfalls

setzend, sagte sie ohne Umschweife :

„Ich habe ein kleines Stübel für Eure Berta fest¬

gemacht und könnt Ihr also dariiber beruhigt sein .
Die Muh,ne ist außerdem eine zuverlässige Person
und kann Eure Berta nirgends bester aufgehob ««

sein als bei ihr .
"

(Fortsetzung folgte
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a!le» Wohlwollen, denn sie ist die Vorbedingung
dafür , datz die Arbeiter auf allen Gebieten zu
ihren Rechten kommen .

Auers Begräbnis.
Den Leichnam der gefallenen Führers deckt frische

Erde , Huilderttauseude gaben ihm das Geleit . So
warS Begräbnis und Auferstehungsfefl zugleich.
Der Gedanke an die Macht dek Todes schwindet
angesichts dieser ungeheuren Vorslellung von der
Unendlichkeit des Lebens.

Man muß drei Stunden weit durch die lang¬
gestreckten Straßen der Großstadt gewandert sein,
um ein Bild ihrer lebendigen Größe zu gewinnen.

- Man muß es sich vergegenwärtigen , was es heißt,
w-mn sich stundenlang den endlosen Weg weit die
dunkle Heersäule der Massen bewegt , ein Leichen¬
zug , der von Mittag bis Abend dauert, ,

wenn
meilenweit zu beiden Seiten dieses

'Zuges die dicht
gedrängten Menschenmengen stehen, aus Fenstern,
von Baikonen, von Dächern, von Gerüsten der Neu¬
bauten herab unzählige Angen auf das außer¬
ordentliche Schauspiel herabblicken — um eine Vor¬
stellung zu erhalten , wie eine Weltstadt der Arbeit
ibren Führer begräbt .

llnd doch ist gedankenloser Schaulust wenig ge-
' boten. Durch bnntbewegte Abwechslung verinag

dieses Bild nicht zu fesseln. Wenige florunihüllre
Fahnen . Dann freilich Hunderte von Kranzirägcrn
und der Leichenwagen selbst, überdeckt von anser -
lesenen Blumengewinden . Aber in wenigen Minu¬
ten gleiten sie vorüber , und was bleibt, stundenlang
sich wiederholend, ist einförmige Schlichtheit. Acht
weiße Tafeln mit schwarzer, Inschriften — die sechs
Berliner und die zwei Dorortswahlkreise, hinter
ihnen , immer und iimner wieder sich erneuernd, die
schwarzen Massen, Männer zumeist , wenige Frauen
uu , j f ihnen ; denn dieser Marsch znm Grabe bedeu¬
tet eine Anstrengung , der nur kräftige Körper ge¬
wachsen sind . Der Weg zum Aufstellungsort der
Organisation , das stundenlange Stehen und War¬
ten, dann dieser endlose Marsch — schließlich die
Heinikehr , das fülllt einen Tag vom Morgen bis
nr sinkenden Nacht . Und daraus , nicht aus der
ürftigen Befriedigung der Schaulust, erklärt es

sich , daß — obgleich Hunderttausende im Zuge
gingen — abermals Hunderttausende, unter denen
die Frauen weitaus überwogen, in vielstündigem
Harren die Bürgersteige füllten , und ihren Platz
erst verließen, als die letzten Glieder des Trauer -
zuges ihren Blicken entschwunden waren.

Nur jene, die mitdachten und mitfühlten , ver¬
mochte die schlichte Größe dieses Bildes fesseln und
bis zur Erschütterung ergreifen. Dort der eine tote
Mann im Sarge , der einst als wandernder Sattler -
geselle nach dieser Stadt gekommen , der Zeit seines
Lebens ein einfacher Sohn des Volkes geblieben,
der sich in 'Jahrzehnten treuer Arbeit weder Reich¬
tum , noch Würden und Ehren errang , der einer der
Vaterlandslosen , der Verfehmten und Geächteten
war — hier aber in endlosen Massen überquellend
rin Volk der Arbeit , das seinen Toten ehrt, wie noch
kein König gecbrt worden istl

Tie Sorgfalt der Behörden hatte nur Trauer -
musik und kurze Gedächtnisworte gestattet. Aber
auf den stummen Lippen der Hunderttausende
schwebte nicht bloß ein Lied vom Tode und vom Ab¬
schied , sondern auch ein heiliges Gelöbnis an das
Leben , an den Frühling , an die Menschheit . Das
Größte , das in Ignaz Auer lebte , lebt und schafft
weiter in den Unzähligen , die dem Körper das letzte
Gerekk gaöen, es immredet dre Kampfgenossen zu
untrennbarer Gemeinschaft zusammen , drängt zum
Siege und zum Vollbringen . Eine herxliche Kraft
ist erloschen , aber auch wir Lebendigen bleiben in
enger Zusammenscharung stark . So schien die letzte
Fahrt eines seltenen vortrefflichen ManneS, obgleich
voll Trauer , nicht ohne Tröstung ; denn es war , da
sie den Sarg versenkten , als spräche eine wohlbe¬
kannte Stimme noch aus der Tiefe : Jhrseiddie
Massel Werdet Macht !

Backlcke Politik.
Neber eine latente badische Ministerkrists

orakeln in einem Leitartikel die Leipziger Neuesten
Nachrichten , deren Leitartikler der bekannte halb¬
offiziöse Schmock L i m a n ist. Der Artikel ist kenn¬
zeichnend für die Stimmung , die in gewissen Kreisen
herrscht . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , ist er in
B e r l in inspiriert worden. Es heißt da zunächst,
daß der Ausfall der Reichstagswahlen die Stellung
des Ministeriums v . Dusch - Schenkel bei der
Krone st a r k erschüttert habe. Sodann wird auf
das Stichwahlabkomnien bei den letzten Landtags -
Wahlen abgehoben, das j e n s e i t 8 des Maines , vor
allem aber bei der Reichsrcgierung (merkst du was ?
Red . d . Volksfr . ) stutzig gemacht habe . In dem ba¬
dischen Beispiel habe man in Berlin eine imma¬
nente Gefahr erblickt . Um diese Gefahr nicht
größer werden zu lassen und ihr vor allen Dingen

eine auch über den Main hinausgehende Wirkung
zu ersparen . Hab« man den Konflikt mit dem Zen-
trum herbergeführt. Dann wird von einem Pak¬
tieren zwischen Zentrum und Sozialdemokratie ge¬
fabelt und ein« Rekonstruktion de- Ministeriums in
gemäßigt konservativer Richtung in AuS -
sicht gestellt . Freiherr v . Bo dmann , der
schon lange alS Ministerkandidat gilt , soll zum
Nachfolger deS Herrn Schenkel ausersehen sein.
Wörtlich heißt es dann :

Mit Herrn Schenk « ! geht und fällt
vielleicht auch der bereit» von Gesundheitsrücksichten
betroffene Ministerpräsident . Justiz - und
Kultusminister Freiherr d. Dusch , «S sei
denn, daß die Opferung d«S vorgenannten Besten für
genügend erachtet wird, wenn er, wie ein zweiter
MarcuS Eurtiu » , in voller Rüstung und meinethalben
auch noch hoch zu Rotz in den klaffenden Spalt hinab¬
springt, so sich auf dem Forum aufgetan hat. um die
Gottheit zu versöhnen Herr Dr . Reinhard , Do -
mänendirrktor und Minister ohne Porte¬
feuille , der au» dem sonst ganz protestantisch ge¬
wesenen Ministerium Brauer noch übrige katholische
Korreferent de» Ministerrat » , der schon lange wirklich
kränkelt , wird dann seinen auf sammetnen Sohlen er¬
stiegenen Ministersessel ebenfalls ver¬
lassen , und Freiherr v. Marschall , der k o n-
servative . orthodoxrMinistersürAeuße -
re § und der Eisenbahnen , ist dann, nach
kaum zweijähriger Amtstätigkeit, das dienstälteste Mit¬
glied des Staatsministeriums und reif zum Minister -
Präsidenten . Dem „Salonfloh ", wie er allgemein
genannt wird, hatte Vas niemand zugetraut , und er
selbst sich wohl auch nicht Wird das Justiz - und
Kultusministerium frei, dann käme als Präsident auch
der Ministerialdirektor und Kultusdezernent Geheimer
Rat Hübsch in Betracht, der Staatsanwalt gewesen
ist . wie Freiherr v. Marschall , diesen aber an geistigen
Fähigkeiten um einige Haupteslängen überragt . Falls
Freiherr v. Dusch auS dem Dienste scheidet. waS bei
seinen 56 Jahren indessen keineswegs nötig wäre,
dann käme auch Graf Berckheim , der badische
Gesandte in Berlin, ein Hofdiplomat und früherer
Generalstäbler , als Minister des Auswärtigen und
Verkehrsminister in Betracht, und Herr v . Marschall
würde zur unermeßlichen Freude aller Slaats -
und Ziviljnrtsten auf das Ministerium der
großherzogltch badischen Gerechtigkeit hinüber -
hiivfen . Das Finanzportefeuille ist erst vor kurzem
dem früheren Wasser - und Stratzenbauvorstand. Ge¬
heimem Rat Hon sell , anvertraut worden, so daß
hier eine Aenderung kaum zu erwarten wäre.

Wie gesagt, es bleibt womöglich , um die
Krisis nicht gar zu kompiizierlich zu machen, bei
der Opferung Schenkels , während die lange
Exzellenz , Freiherr v. Dusch, sich wieder erholt . Der
Grohherzog liebt eS ohnehin nicht gerade, das zu tun,
was über seine Absichten zuvor in die Zeitungen ge¬
kommen ist.
Was hier über Herrn v . M a r s ch a l l geschrieben

wird , klingt ebensowenig glaubhaft als respektvoll .
Daß dieser Herr überhaupt zum Minister avan-
zieren konnte, ist ohnehin ein halbes Wunder , daß
er Ministerpräsident und gar Nachfolger v . Duschs
im Ministerium der Justiz , des Kultus und Unter¬
richts werden sollte , halten wir für direkt unmög¬
lich . Der schwedische Kanzler hat zwar einmal zu
seinem Sohne gesagt : „Mein Sohn , du weißt gar
nicht , mit wie wenig Verstand die Welt regiert
wird .

"
Es muß demnach schon damals Minister von den

Qualitäten eines Herrn v. Marschall gegeben haben.
Aber schließlich leben wir heute doch in einer an¬
deren Zeit , als der schwedische Kanzler Oxenstierna
und als Minister Präsidenten kann man doch
nich: jeden ^ beliebigen brauchen , den der Zufall
zum dienstältesten Minister gemacht hat.

Wenn es in dem Artikel der Leipziger Neuesten
Nachrichten heißt, die Ernennung v. Marschalls zum
Nachfolger des Herrn v. Dusch würde eine „u n -
e r m e ß l i ch e F r e u d e" bei allen Staats - und
Ziviljuristen Hervorrufen, so ist damit wahrlich ge¬
nug gesagt. Besser wäre es , Herr v . Marschall
wäre Zeremonienmeister geworden, dazu
hat er zweifellos hervorragende und genügende
Talente .

Im übrigen läßt der Artikel des Leipziger natio -
nalliberaleni Blattes „ tief genug blicken"

. Man
rechnet nicht nur mit einer gemäßigt konservativen
Regierung , sondern auch mit einer konserva¬
tiv - klerikalen Mehrheit bei den nächsten
Landtagswahlen . Die Nationalliberalen
haben sich Mühe genug gegeben , allen dahin zielen¬
den Bestrebungen Vorschub zu leisten . W i r haben
oft genug gewarnt , leider vergebens. So
kommts, wie es anders nicht mehr kommen konnte.

Auch eine Kolge der Tarifreform .
Die Tarifreform hat die Aufhebung einer Reihe

von Ausnahmetarifen zur Folge und darunter be¬
findet sich auch die Fahrpreisermäßigung f ü r A r -
beitsuchende . Das ist sehr zu bedauern . Es
darf zugegeben werden, daß bei einem Tarifsatz von
2 Pf . pro Kilometer die Fahrpreisermäßigung zum
alten Satze an Bedeutung verliert , allein auf
größeren Strecken würde die Differenz immer noch
für Arbeitsuchende günstig wirken, umsomehr,
wenn der Satz noch etwas weiter ermäßigt würde.

Kostbeater.
Carmen von G . B i z e t.

Li . ©er letzte Sonntag brachte eine Wiederholung der
vor 2 Monaten gegebenen Over Carmen . Die Wieder¬
gabe derselben war eine gute, wenn auch nicvt einwand¬
freie. Herr Lorenp dirigierte mit viel Lebhaftigkeit
und hielt sich mit dem Orchester auf der Höhe . Die
nu -iallende Verwendung der Einellen im 4. Akt beim
Marict, kann man als berechtigten Effekt anerkennen .
Bei der Inhaberin der Titelrolle beobachtet man ein
schönes Streben nach künstlerischer Ausgestaltung der¬
selben . Doch bleibt das Wollen hinter dem Vermögen
zurück . Fräulein EthoferS Veranlagung und Be¬
gabung weist sie auf ein anderes Gebiet. Eine Carmen
ohne eigenes Temverament, ohne den gewissen persön¬
lichen sinnlichen Reiz, verhält die ganze Grundstimmung.

Vorteilhaft bekannt sind von früher her die Dar¬
bietungen der Herren Bussard (Jo >6), Büttner
(Escamillo), bei welch letzterem nur immer wieder das
schreckliche Forderen und Drücken der Töne stört , Keller
( Zunigas, R o h a IMoroleSl, ferner in kleineren Rollen
die beiden Schmuggler der Herren Bodenmüller
und Erl . Als liebliches Mirarla erfreute Fräulein
Warmersperger in Gesang und Spiel gleicher¬
maßen und auch die Damen T er c » und Meyer fügten
sich dem Rahmen des ganzen mit Sicherheit ein . Die
Chöre bevährten sich mit Ausnahme kleiner Uneben¬
heiten. Mögen noch die Tanzleiimngen des Fräulein
Kling und der Herrn Allegri , sowie des Ballet¬
chor S , die im 4. « kt das farbenfrohe Bild durchaus
wirlungSvoll unterstützten, die verdiente Würdigung
finden . Recht traurig berührt eS einen, wenn man in
einem ernsten Drama immer noch da « sinnlose Tri k.o-
t a g « b a r ch a n a l e im 2. Akt mitansehen mutz . T ie
Damen und Tänzerinnen solcher Spelunkenschenkrn dürften
doch wohl kaum anders gekleidet gewesen sein, als wie
die übliche Nationaltracht e« zeigt . Oder haben etwa
Gastspiele der Ballets der « großen Pariser Oper "
dort stattgefunden ?

Die Vorstellung war natürlich am Sonntag wieder
äußerst stark besucht und von Beifall begleitet.

Cbeater , Kunft und Millen Icbaft.
Größt «. Hoktheater . In der Oper ist für Freitag .

19. April, die erste Wiederholung des Musi'dramas Der
Mönch von Sendomir von Alfred Loreng angeietzt . Die
Erstaufführung der FeuerSnol von Richard Strauh und
des Ballers Wiener Walzer ist für Mai in Aussicht ge¬
nommen.

Im Schauspiel wird GoetbeS Faust Ende dieses
Monats im AbonnementC. wiederholt werden. SamStag ,
20 . Avril wird Shakespeare« Heinrich ! >. . (erster Teil),
neu einstudiert, in Szene geben . Entsprechend der Ueber -
stcht , welche im vorigen Herbst über die für diese Spiel¬
zeit geplanten Novitäten gegeben wurde, wird an der
Vorbereitung von Hebels HerodeS und Marianne ge¬
arbeitet ; die Erstaufführung ist für SamStag , 4. Mai,
gevlant. Der Monat Mai wird auch die Premiere des
Lustspiels Husarenfieber und voraussichtlich die Ur¬
aufführung eines einaktigen Dramas Eäsar von Dr . Manz
bringen.

«
DeS Salomekomvonisten Richard Strauß ' nächstes

Werk wird sich Elektra bettteln. Dem Musikdrama
liegt die einattige Tragödie von Hugo von Hofmann»-
rhal : Elektra zugrunde, deren Text der Komponist , ähn¬
lich wie da» Wildelch« Drama Salome , fast unver¬
ändert verwendet Die Vertonung soll bereit» ziemlich
vorgeschritten und das erste Drittel der Partitur ferttg fein .

EingeALNgene Bücher und Zrftrcbrfftcn .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung de« Volksfreund zu btt
ziehen . Es wird alles prompt ins Hnus geliefert ; nach
auswärts da « Porto beizulegea nicht vergessen .)

Neue Zeit <28. Heft) : Ignaz Auer . — Studien über
sozialistische Aestbettk. Ueber Leben . Schönbeit und Kunst .
Von Henriette Roland-Holst . <Schluh > — Neue Beiträge
zur Biographie von Karl Marx und Friedrich Engel« .
Bon Franz Mehring . (Fortleyung. ) — Hausindustrie und
Heimarbeit in Baden. Von A. Weitzmana (Karlsruhe ) .

In einem Gutachten an den vervaick badischer Ar¬
beitsnachweis« hat da- städtisch« Arbeitsamt Frei -
bura i . Br . obige Gesichtspunkte hervorgehoben und
gewünscht, e» möge darauf binaewtrkt werden, daß
die Fahrpreisermäßigung für Arbeitsuchende min¬
destens für weitere Entfernungen erhalten bleibt.

Veutfcbe Politik.
DaS Proporttonalwahlsyste « i« Elsaß «

Lothringen .
Die liberal -demokratisch « Fraktion hat im Lan-

besauSschuh fiir Elsaß -Lothringen den Antrag ge¬
stellt, die Wahlen für den Gemeinderat in Zukunft
auf Grund des Proporzes stattsinden zu lassen . Der
Antrag wird jedenfalls zusammen mit einem ähn¬
lichen Antrag der klerikalen Fraktion beraten
werden.

4 Monate Gefängnis für ein Kind .
Wegen schweren Diebstahl - verurteilt « die Straf¬

kammer in Göttingen einen zwölfjährtaen Schut-
knaben zu vier Monaten Gefängnis . Der Junge
war als Ministrant in der katholischen Kirche tätig
und als solcher in fünf verschiedene» Fällen in die
Sakristei eingebrochen, wo er da- im Klingelbeutel
vorhandene Geld , in- gesamt etwa 20 bi» 25 M ., ent¬
wendet«.

Ein Kind auf 4 Monate in - Gefängnis 1 „Recht "
im christlich -deutschen Staate !

Enttäuschte Patrioten .
In einer Anzahl württembergischer Ortsgruppen

des FlottenvereinS soll eS nicht mehr ganz geheuer
zugehen . Die dem Zentrum nahestehenden Mitglie¬
der rebellieren . So tvird z. B . aus R o t t w e il ge¬
meldet , daß dort von 300 Mitgliedern de» Flotten¬
vereins über 150, darunter der D o r s i tz e n o « , in¬
folge der Vorgänge bei den RetchStagS -
Wahlen ausgetreten find. Anscheinend dämmertS
auch noch an anderen Orten . Den enttäuschten Zen-
trumspatrioten wäre auch den Kriegerveretnen
gegenüber ein gleiches Vorgehen zu empfehlen.

Husland.
Schweiz .

Da » Gesetz über da » Absinthverbot
wurde bei der Volksabstimmung im Kanton Genf
mit 7895 gegen 7173 Stimmen angenommen. Da»
Absinthverbot erstreckt sich nunmehr auf di« beiden
Kantone Waadt und Genf .

Oesterreich .
Die Linzer Gemetnderat - wahlen «n-

digten mit einem Stege der Sozialdemokraten. Bei
den Stichwahlen wurden die vier soztaldemokratt-
schen Kandidaten gewählt.

Veutscker» Beickstag.
* Berlin , 1». April 1907.

(29 . Sitzung.)
Die Beratung de- Etat », ReichSamt de» Jnnern ,

Titel Staatssekretär , wird fortgesetzt.
Abg . Horn - Sachsen (Soz . ) beklagt e», daß unsere

ganze sozialpolitische Gesetzgebung in den letzten
Jahren zuin Stillstand gekommen sei. Die „nieder-
gerittene " Partei werde aber alle» tun , um dir bür¬
gerlichen Parteien in ihrer Lässigkeit aufzurütteln
und dafür zu sorgen, daß die nötigen sozralpoliti -
schen Gesetze gemacht werden . Nicht die Sozialdemo¬
kratie macht die Arbeiter unzufrieden , sondern die
bürgerlichen Parteien und die mit ihnen verbün¬
deten Unternehmer , die e» an der sozialen Für -
sorge für die Arbeiter fehlen lassen. E» wird über
den TerroriSmuS in der Arbeiterschaft geklagt, viel
schlimmer als unter der Arbeiterschaft herrscht bet
den Unternehmern der TerroriSmu » . Sodann be¬
spricht der Redner eingehend die Verhältnisie in
den Glashütten und befürwortet dabet eine
Resolution , wonach auf Grund de- Paragraphen
120« der Gewerbeordnung eine Verordnung er¬
lassen werden soll, durch welche in den Glashütten
geeignete Schutzvorrichtungen an den Dla ». und
Feueröfen zu treffen sind, die der Starbildung bei
den Bläsern und Schmelzern entgegenwirken , sowie
durch ausreichende Ventilation für die Arbeiter - ie
Gefahr der Vergiftung durch Ga- möglichst verhin¬
dern sollen. Ferner soll eine Verordnung erlassen
werden , durch welche in der Glasindustrie die Dauer
der Arbeitszeit auf acht Stunden deS Tage - be¬
schränkt und in den Glashütten die Nachtarbeit an
den Glas - und Strecköfen zur Derarbeimng der
Glasmassen sowie die Arbeit an Sonn - und Fest¬
tagen mit Ausnahme der erforderlichen Arbeiten
zur Unterhaltung der Gas - und GlaSöfen verboten
wird . Die erste Schicht an den GlaSöfen soll nicht
vor vier Uhr morgens beginnen und die letzt« soll
nicht nach 10 Uhr abends beendet sein.

Abg . v. Dirksen (Rp . ) bemerkt, an einem ernst¬
haften Arbeiterjchutz für Jugendliche , Frauen und

kleines feuülctom
Abgekürztes Verfahren bei Trauaagra . Der Volizei-

richter Weller in San FranziSco dürft « in bezug auf
Geschwindigkeit und Einfachheit der Eheschließungen
wirklich den Vogel abgeschoffen haben. Sein Trauung »,
formular lautet nämlich:

Willst du ste ?
Willst du ihn ?
Faßt Eure Hände!
Versprichst du, ihm zu gehorche« 7
Versprichst du, für sie zu sarge« t
Ihr seid nun Mann und Frau !
Ihr seid verheiratet I

Immerhin scheint dieses Formular noch di» Möglich ,
keit weiterer Vereinfachung zu bieten. Dt » Fragt an
die Braut , ob sie ihrem Zukünftigen „gehorchen " « olle,
dürfte sogar dirett deraltet und um »«»willen zu« min-
besten überflüssig sein .

Rumort ftifcbea.
De « Weltweise . Solange eia, Frau zwei Männer

hat, denen st» gefalle » will, ist st« jung.
*

Gelehrig „ Gestern Hab ! an Koperatar 'betcht
von- mein Falschspiel 'n, »ad heut macht « mir alt meint
Griff nach !"

»

„ I schlag dir mti Holzbein um an Kops, halst net stad
bist ! " — „DöS läßt sch » bleiben ; « eilst sanft mei Gla»-
aug zahlst !"

Gin Truszer , „El i» halt ntx in a solche » geist¬
lichen tzradt. Di » ttsten Madela so» vettchiaestern;
Nchl mer «mal »ant ad. - lei tnmmt di Obrtakett. und'» Madl wird a Pfarrerttöchin I ' (Simpl .)

auch männlich« Erwachsene wollten seine Fr ».,»»
Die Vorwürfe , die dieerne mitwirkeri.

Bassermann , Trimborn und Naumann gegen
"

di3
verbündeten Regierungen gerichtet hätten , hakt- . 5
nicht für berechtigt. Uebrigen » seien die
Jahre keineswegs ganz unfruchtbar gewesen. jgji
die konservativ- liberale Paarung anlangt , fof ^l
seine Fraktion bereit , diesem Gedanken Rechnung Lj
tragen und gewisse rückständige Gesetze über Vor -
zu werfen . Do habe sie sich ja auch im Abgeorß »
netenhause zu einer Aenderung der Gesindeordnung
bereit erklärt. Sie wünsche eine Sonntagsruhe
aber nickt in englischem Sinne . Redner geht dgA
noch aus die verschiedenen vorliegenden Resolutst.
nen näher ein , um sodann noch lebhaft gegen di ,
Sozialdemokratie zu polemisieren . Der Arbeite
willige müsse geschützt werden . Da - Recht aus Arbes»
müsse heilig sein. Diese Frag « sei eine der wich,
tigsten, die der Lösung harre .

^
Staatssekretär Graf Posadowrkh erwidert , n

möchte sachlich klar leger», wie der Schutz der Uxj
beit- willigen gestaltet werden könne. Jeder an.
ständige Mensch sollte wünschen, daß Jeder , der ar,beiten will , auch daran nicht gehindert werde. Ei»
strafrechtlicher Schutz bestehe ja aber schon. Wenn
e« aber darauf ankomme, so versage da- StrafrechtVnatT iw * T«4t»nt4 VI fl OlMtAMM k/IM 1

könne nur , wenn alle Anständigen sich gegen ein»
solchen Zwang , wie er ausgeübt werde, zusammen

Jetzt sei ja auch eine Reform de- Sttafre

h§rri
tun. — . echt»
tm Werke . Man werde noch zu prüfen Haben, q
die Sttafbestimmungen vielleicht etwa- korrekte^
noch etwa strenger gefaßt werden könnten. Jedem' " ‘ . .

lfe .fall - aber könne Hilfe nur erfolgen auf dem Weg ,
de« allgemeinen Strafgesetze - , da» sich gegen all,
richte , nicht durch ein Ausnahmegesetz .

Abg . Potthoff (freis . Bg . ) gibt dem Abg . dog
Dirksen zu bedenken, wie auch boykottiert werde von
der anderen Seite . Weiter erörtert Redner nament,
lick di« Verhältnisse der Privatbeamten . Aenderun«
müsse vor allem geschaffen werden in Bezug auf dt#
Konkurrenzklausel, wie sie den Privatangestellten ,
vornehmlich den technischen , in den Einstellungsver ,
trägen auferlegt werden . Komme ein gute» Ver¬
eins - und Versammlungsgesetz zu stände, so würd#
jedensfall » auch daS BerufSvereinS -Gesetz über»
flüssig werden . Hauptsache sei , daß das Koalition -,
recht wi r k l ich f r e i gestaltet wird , so daß auch di»
Unternehmer nicht mehr die von ihnen Abhängigen
zwingen könnten, auS ihren Organisationen auS-
zutreten.

Abg . Jungk (natl .) verbreitet sich über die Frag- !
de- unlauteren Wettbewerbe - und seiner Bekämpf,
ung . Tr stimme der Resolution Raab -Reiseberg zu, .
in welcher die Regierung um eine neue Denkschrift I
ersucht wird , welche über die mit dem Gesetz gegen
den unlauteren Wettbewerb gemachten Erfahrungen
Auskunft geben soll . Unerläßlich scheine ihm selbst
eine strengere Bestrafung deS unlauteren Wettbe¬
werbs und zwar in schweren Fällen auch mit Frei¬
heitsstrafen . Sodann befürwortet Redner noch di»
Resolution seiner Freunde wegen eines ReickSav-
beitSamteS, um schließlich noch die Frage der Schiff ,
fahrtsabqaben zu berühren .

Abg . Götz von Ohlenhusen (Welfe ) beschwert
sich darüber, daß ein Beamter gemaßregelt worden
sei , der bei den Wahlen für ihn eingetreten sei.

Abg . Schiffer (Zentr . ) plädiert von seine«
Standpunkt als christlicher Gewerkschaftler für ein
uneingeschränktes Koalitionsrecht . Di « größte Un¬
gerechtigkeit, die in allen Arbeiterkreisen ohne Aus¬
nahme empfunden werde , feien die schweren Be¬
strafungen der Arbeiter aus Grund deS 8 153, wäh¬
rend Unternehmer , die den Arbeitern da» Koa-
litionSrecht raubten , straflos blieben . Diese him¬
melschreiende Ungerechtigkeit müsse endlich auS der
Welt geschafft werden .

Abg . Raab (w . Vg . ) bezeichnet die Reeder al» dir
rückständigste Gesellschaft, die es gebe und wider¬
spricht den Semmlerschen Angaben über di« Ham,
burger Konflikte .

Hierauf wird ein von Singer gestellter Ber»
tagungSantrag angenommen .

ES folgen noch persönliche Bemerkungen .
Morgen 1 Uhr Fortsetzung . Schluß nach 8 Uhft
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BormittagSsitzung .
In der Debatte über di« Agitation wurde gegen bi»

Vorlage deS Vorstandes, die statt der bisherigen I2Agi «
tationSbezirke nur S Agitationsbezirk« schaffen will, ein»
gewendet : In Schlesien, Ost - und Westpreußen müßte»
die Bearbeitungsgebiete noch bedeutend verkleinert werden.
Dort, wie in Rheinland und Westfalen , entfalteten nicht
nur die Christlichen «in « lebhaft« Agitation, sondern st»
finden dabei auch noch di» Unterstützung de» Reich»v«v»
Sande ».

Nunmehr wurde di« Hauptvorstandsvorlage befteffeich
die Agitation an die StatutenberatungSkommtssiou ver¬
wiesen . Zu der Agitation in den Filialen befürwottet»
Tob er, von nun an die Gehälter aller Beamten, auch
die Filialbeamtrn . auS der Hauvtkaff« zu zahlen. Ferne»
sollen Filialen , deren Jahresabrechnung den durchschuttt »
ltchen Stand von 600 Mitgliedern ergeben, die Anstellung
eine» Beamten beim Borstande beantragen können , da¬
gegen sollen Filialen mit weniger al» 500 Mitgliedern
nur mit Zustimmung des Vorstandes und Ausschusie» di»
Anstellung de» Beamten vornehman. Filialen mit 1800
Mitgliedern können einen zweiten, mit 85CO Mitgliedern
einen dritten Beamten anstellen. Als AnfangSgehalt für
diese Beamten wären 180" Ml . festzusetzen, das di« beide«
folgenden Jahre um 100 Ml , jedes weitere Jahr um je
50 Ml . bi« zum Höchstgehalt von 2200 Mk steig«. Be¬
amte in Filialen mit über 1000 Mitgliedern sollen aber
ein AnfangSgehalt von 2000 Mk. , in den folgenden zwei
Jahren um je 100 Mk., in den weiteren Jahren um j»
50 Mk.. bis auf 2500 Mk steigend, erhalten . Dtes«
Gehaltsskala soll eventuell mit dem 1. Januar , der a«f
die Anstellung folgt, in Kraft treten.

Die Diskussionsredner stimmten dem neue« Anstel¬
lungsprinzip zwar zu. wenden sich aber zum große« Teil
dagegen , daß man verschiedene Klassen von Beamten ge¬
schaffen habe. Gleiche Anfangs - und Höchstgehälter ent¬
sprächen dem Prinzip der Gerechtigkeit. Unter 2000 M .
dürfte bei den heutigen teuren LrbenSverhältniffen da»
AnfangSgehalt nicht betragen . Allgemein wurde dt»
Vorstaudsvorlagr deshalb begrüßt , weil die Filialen da»
durch mehr Mittel für eine intensivere Agitatton flüssig
bekommen. Leinert weist darauf hin, daß man die Be¬
amten doch auch nach der Qualität bezahlen müsse. Zun»
BezirlSleiter z B. können wir doch nur Kollegen nehme »,
di» beiondere Erfahrungen und Fähigkeiten hätten und
dementiprechend dann auch bezahlt werden müßten»
Hätte der Verband aber niedrige Gehälter , dann tonn#
e« nicht ausblttben , daß die fähigsten Kollegen verloren
gehen und sich andre und besser bezahlte Posten außer¬
halb der Organisation wählen . Auch da» ginge «ich»
an, die Beamten zu der uns cheren Bedingung anzustelle ^
daß sie all« zwei Jahr # sich «in« Neuwahl unterzieheE
müssen.
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NnchmittagSfitzung .
«erden folgend « Anträge an^ tnomwen ; 1 . In
^ ob«* Filialen , wo mtnbefien, iO tn Fabriken

riett b. sch
' ‘ ‘ ‘ "

Wl v. twfllt»ng
»et Lackierer
lU üeranlBt ' in . 2. Der Hauptvorfrand hat die
Bestimmungen über dir Recht« und Pflichten

ipn , u geben.
„ wurden tn der NachmittaaSsttzuna zwei sozial

l,«te Referat« über da , Blcuveißgesetz und über
lleistung und Lkkordtarif gehalten.

^ US der Partei.
internationalen sozialistischen Kongreß. Der

Oberst in Stuttgart genehmigte einstim.
Unsuchen des sozialdemokratischen Vereins

' u, ueberlassung de8 städtischen Volksfestplatzes
L AronstLtter Wiesen zur Abhaltung einer

, , Volksversammlung anläßlich deS am 18.
«» beginnenden internationalen Sozialisten -

^ sskS . Die hier und da aufgetauchte Befürch-

bafe der Abhaltung des Kongresses in Deutsch-

>polb Schwierigkeiten bereitet werden könnten,
damit beseitigt sein . Gewiß wird man sich

jerlin aus redliche Mühe geben, aber nach den

tigen Erfahrungen dürfte Württemberg fest

Mchastliche Arbckerdewezrrsß .
Bruchsal , 14. April. DaS Blatt des Unternihmer«

, genannt Bruchjalrr Bot«, hat in srinrr Sonntag »-

,üer «ine Notiz , darauf berechnet , di« str«ikenden
«rer irre zu führ,n . Der Bot« schreibt :

.Der Maurrrftreik dürft«, wie wir auS guter Quelle

Kn, in nächster Woche rasch sein Ende finden , aller-
« nicht in einer von den Streikenden erwartete»

Heise."
'

Hwei Fliegen auf einen Schlag . Schutz dem Unier-
»ertum und Deckung der christlichen Streikbrecher.
Arbeitern aber, die den Kampf ums Dasein auf.
nmen haben, um einen wirtschaftlichen Ausgleich
zuführen. denen Ivirft man Prügel zwilchen die

Echte ZentrumSmauier I
,hr, 18. April. Am Mittwoch den 17. April, abends

syr , findet im . Bädle" eine öffentlich , Versammlung
>EenefelderbundeS statt, in welcher BundeSsekreiär

»nge - Berlin über die außerordentliche Generalver -
Wnlung des Bundes, die zu Ostern in Hannover tagte,
{nieten wird . Der AuSgang des berüchtigten Rechts -
tte» einiger (sog. NechtschutzvereinS«) Mitglieder gegen

Bund hat dte Augen sämtlicher Gewerkschaften aus
f einzig dastehenden Vorgänge gerichtet .
— Die in den hiesige» « teindruckereien beschäftigten

Mitarbeiter und -Arbeiterinnen sind in ein« Lohnbe -
ang eingetrelen. Sie verlangen tariflich festgelegte"

&e, Feiertagsbezahlung und Neberstundenzuschlag .
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«eckkläuge zur Eck»uetderanssverrnng . Aus
{ltnchen wird unterm gestrigen gemeldet : Bor dem
ewerbegericht kam beute die Klage des Münchner Ar-
ilgebevverbandes gegen den Schneiderverband wegen

Hekifbruchs zur Berhandlung . Ci» Schiedsspruch kam
*; zustande . Der Borsitzend , verkündet « : . Da die
sbeitgeberbcisitzcr und die Arbeitnehmerbeisitzerbei der
^fimmung über die Frage des Tarifbruchs zu gleichen

len g teiltet Meinung waren, machte der Borsiyende
lern ihm nach § 71 des EewerbegerichtSgesetzeS zu-

«adcn Rech: e der Stimmenthaltung Gebrauch und es
i infolgedessen kein Schiedsspruch zustande .-

Gememdezeitung.
stönigSbach» 18. April. Die heutige Bürgermeister¬

ei verlief resultatlos . Es erhielten ' Gen. Stein¬
häuser 22, SparkassenrechnecFränkle 13 und Ge«

einderat B r u n e r 14 Stimmen . 14 Stimmzettel waren
iziltig, weil sie nicht die nötige Größe batten.

badische Ghromk.
Freiburg.

18. April.
— Parteitag in Freiburg . Ta bis jetzt nur
fig Anmeldungen von Parteitagsteilneümrrn einge-

luiicn sind, sehen wir uns veranlaßt , nochmal - die Ge«
■open dringend zu ersuchen, dies zu tu». Da zu gleicher
fiiit in Freiburg di« Dies!« stattnndet , dürit« «S sonst
un Säumigen schwer fallen, in letzter Stunde Quartier
i> erhallen . Das Lokallomrtee.

- BürgerauSsch -uh - Sitzung . (Fortsetzungder
ktmsheratung . j In der Nachmittagsitzung des Freitag
drrden die einzelnen Punkte des Voranschlag» durchbe -
rnten, wobei di« Stadtverordneten ihre Wünsche zum
fcetrncf brachten und die zuständigen Beamten die Auf¬
klärung gaben. Stadtv . R .- A . Metzger regte die Anlage
riner Rodelbahn an. Eine ivlche ist nach den Ausfüh -
unigen des Herrn Oberbürgermeisters Dr . Winrerer schon
wüloslen ; sie soll aus dem alten Frnnzoscnweg bei einer
»»(je von zwei Kilometer und 18 Prozent Gefall ange¬
egt werden. Stadtv . R .- A. Kopf wollte alle Eingänge
pn Eolumbiichlößchen geöffnet wissen, io daß der schön «
sack auch von Passanten durchquert werden kann . Stadtv .
«enihardt bat, die städtischen Waldarbeiter in die OriS-
uanlenkane aufzunehmen. Stadtv . Krauler fordert« dies
m alle städtischen Bediensteten. Eine Prüfung der Frage
»urde zuge'agt.

Dann gab der Borsitzende eine Uebersicht über die
«»rsorg , der Stadt für die « traßen . Stadtv . Ruef wies
^ dic Frage der Leerung der Straßen hin, worüber
w»n Stadtbaumeister Buhl die gewünschte Aufklärung
{
*° Stadtv . Hegner bezeichnete die Herstellung der

«/ldholzbrücke über die Dreisam als noiivendige Brr «
«wdung zwischen Haslach und dem Stühlinger » wäbre>id

Stadtl -ehörd« diese Brücke erst nach Ausbau der vor
" flem für diesen Stadtteil bewilligten Straßen in An-

£ nehmen will. Ueber Reinigung der Gehwege, Auf-
ng von Papterkürben aui öffentlichen Bläyen und

*truhtung v n Spielplätzen äußerte sich Stadtv . Knibbe.
p Lberbürgermeisier teilte darauf mit , daß seil einiger
W diese Fragen den Stadtrat beschäftigten und dem
*»rgerauSschuß darüber bald Borlagen zugebea würden.

über die Herstellung der Gehwege entivann stcv eine
Allere Debatte, wobei der Borntz . nL , di« Pflasterung

kleinen Rheinkrejeln als di« beste «rtlärte ; leider lei
di„ es Material schwer zu beschaffen, io daß diese

E" Pflaster nicvt überall in Anwendung kommen könne.

t
D>« Stadtverordneten Kräuter , Haug j/inb

mh , rz stellten den Antrag, die Lieferung^ der
auf di« Lladlkass« zu übernehmen. Der Bor¬

de erklärt den Antrag nicht für zulässig , verspricht
eingehend « Prüfung der Frage.

Ck5>ann kamen einige Wünsch« inbetreff d«S neuen
»errealschulgebäudeS zur Sprache, so z . B. die Zu-

^ »Pgmachung de» AussichtSturmeS . Stadtv . Knibbe
auch einen fliervronnen in Herdern, wie ihn di«

? >khre erhalten soll«. Stadtv . Kräuter würde eine
!̂ <>roß,rung der Lefeziminer der Bolksbibltotdek gerne

und trat für baldig, Errichtung de« geplanten
vweldentmal « , tn.

Redner statteten dann der Stadtverwaltung
^ Dant ab, daß st« di« Motorwagenverbiadungea in

Umgebung mit Zuschüsien unterstütz «. Allgemein
hi« Ansicht ausgesprochen , daß bielil — « ■« unncvr aoageivrowen, vag diele» neu « Bei«

^ dmtttel nach beste» Kräften zu fördern sei.
»^ Etne Aussprach « über dt « Erweiterung de» Straßen -
r *®°*»«» soll tn der nächsten Sitzung, tn der diese
^ "8» vor den Vüraerausscvuß kommt , erfolge».

manch» S &afcbt , so über da« ftädtiich » Gut auf
^

^ fundenhof und den Etadlgarren wurden vorgebracht.
: fc .”*1 einzelne » Posten gab Oberbürgermeiner Dr .
t ^ * «rEk tmerefiaak» vergleiche über die Aufwendungen

vor 1b Jahren , dr « deutlich zeigten, welchen
»g uns«« Pindt in dieser Zeit genommen hat.

Zuletzt wurde der Voranschlag einstimmig genehmigt
und di , Sitzung hieraus kurz nach 7 Uhr geschloffen.

(Auf di» Behandlung der Arbeitslosenfrage kommen
wir noch gesondert zurück )

Durlach . 14 . April. Den passiven Mitgliedern des
Rrkriterbund BorwärrS ist Gelegenheit gegeben, die
Fahrt zum ArbeilerbundeSsängerfest nach Freiburg am
24 . Juni d . I . mitzumachen . Die Abfahrt deS Extra-
zugeS von Karlsruhe auS ist Sonntag früh nach 8 Uhr,
Rückfahrt von Freiburg Montag Abend 8 Uhr, Ankunft
in Karlsruhe 11 Uhr . Der Fahrpreis beträgt Mk. 4,96 .
Diejenigen Mitglieder, welche die Fahrt mitrnachen ,
wollen sich bi» längsten » 28. April in die im „ Lamm"

aufliegende Liste einzeichnen .
— Bel der Neuaufnahme der Schüler in die htefige

Volksschule wurden .340 Schüler angemeldet, sodaß die
Gesamtzahl der BolkSschüler nunmehr 2041 beträgt .

— Die Mitgliederversammlung des Soz . Verein» am
letzten SamStag war nur mäßig besucht . Eingang » ge¬
dachte der Vorsitzende deS dahingeganqenen Genoffen
Au er und des kürzlich verstorbenen Gen. D e i ß ler .
Eine längere, lebhafte Debatte zeitigten die Anträge
zum Landesparteitag . Die Delegierten wurden ersucht,
gegen die auf Verlegung de« Parteisekretariat - hin¬
zielenden Anträge, dagegen für den Antrag auf Er¬
höhung der Beiträge zu votieren. Als Delegierte
wurden die Grnoffen Metzger und Neye gewählt.
Sodann wurde zur Generalversammlung des Wahlkreis-
Vereins , die am heutigen Sonntag in Kleinsteinbach
tagte, Stellung genommen ; ol» Delegierte hierzu wurden
Metzger . Neye , Schaubhut , TrinkS , Roll¬
wagen , Bifchofsberger und Kleiber bestimmt.
Der Doctrag de » Gen . Horst wurde wegen der reich¬
haltigen Tagesordnung zurückgesiellt .

* Grötzinge «, 14. April. Auf einem mit Wiesen¬
stroh beladenen Wagen wollte die Familie deS Milch-
bändlerS K . Arheidt nach Hause fahren . Die Ladung
kam während der Fahrt in ? Rutschen und sämtliche fünf
Personen stürzten dom Wagen. Die Frau brach den
Arm. lvährend die übrigen mit leichten Verletzungen
davonkamen .

— Im Vorjahre hatte unsere Gegend schwer unser
Hagelschaden zu leiden . Nun ist wieder die Zeit heran-

gckomm.en, da die Früchte deS Feldes gegen derartige
Schäden verfichert werden sollten . Wie wir erfahren,
ist die Norddeutsche Hagelversicherungsgescllschafr die

einzige vom Staate Baden unterstützte. Tie Prämien
sind die niedersten , Nachprämicn werden nicht erhoben.
ES sollte daher keiner die kleine Versicherungssumme
scheuen.

- - Bruchsal , 16 . April. Am Sonntag Nachmittag
wurden zwei Eisenbahnarbciter verhaftet, die des Dieb¬
stahls verdächtig sind. Einer von ihnen wurde jedoch
bereits wieder auf freien Fuß geletzt.

* Brette », 18 . April. Abgestürzt ist in der

Nacht zum Montag der Landwirt Karl Küfer, als er von
der TietelSheimer Landstraße her über den Steinbruch
geben wollte . Küfer hatte sich verlaufen und stürzte
ganz plötzlich in die Tiefe. Schwer verletzt wurde der
Bedauernswerte, nachdem er von 10 Uhr abends
bis morgens 6 Uhr hilflos gelegen , auf-

gehoben und nach Karlsruhe ins Krankenhaus gebracht.
Es besteht Lebensgefahr. DaS Unglück konnte wahr¬
scheinlich nur passieren , weil der Steinbruch nicht ge-
nüaend eingeiriedigt war. Küfer ist ungefähr 20 Meter
hoch hinabgestürzt.

Elckreöheim, 18. April. Pfarrer Bruder , der
Held de» ElcheSheimer LandfriedensbruchsprozeffeS, weilt
jetzt in Buffalo im Staate Newyork . Dahin paßt erl

* Kappclroderk , 14. April. Die Bürgermeister -
Affäre . Im Konkursverfahren über das Vermögen
des ehemaligen Bürgermeisters, Hermann Haas , der als
Kassier de« VorschutzvereinS Kappelrodeck seinerzeit
Unterschlagungen in Höhe von nahezu einer
Million begangen und dadurch großes Leid ü er
seine Gemeinde gebracht , findet demnächst die Schluß-

Verteilung statt. Die verfügbare Masse beträgt unter Be¬
rücksichtigung der bereit» erfolgten Abschagsverteilung
noch 67 638,24 Mt . Zu berücksichtigen find 723 697,82 Mk.
nichtbevorrechtigte Forderungen . Die Glänbiger erhalten
somit 8 Prozent ihre- Guthabens .

* Emmendtnge «, 18. April. Bor der Strafkammer
in Freiburg stand am SamStag der Seilermeister Rudolf
Sütterlin hier, der Unterschlagung und Urkundenfälschung
zum Nachteil der hiesigen Ortskrankenkaffe angeklagt.
S . batte als Vorstand der Kasse sich von dem Kassler
Gr d zum Bezahlen von Rechnungen geben lassen und
dann die Quittungen gefälscht. Die unterschlagene Summe
betrug rund 6000 Mk. Das Urteil lautete auf 1 Jahr
Gejängnis , abzüglich 2 Monate UntersuchungShast.

* Konstanz , 18 . April. Wegen dringenden
Verdacht » der Unterschlagung lourde ein
Briefträger festgenommen . Eine Haussuchung förderte
eine Unmasse von Briefen und Drucksachen zutage.

* Heidelberg , 18 . April. Der 10 Jahre alte Lehr¬
ling Georg Lenz von Ziegelbausen übte artistisch « Kunst¬
stückchen . Er geriet hierbei mit dem Kopf in eine Schlinge,
so daß er erstickte.

Huö der Refidenz.
* Karlsruhe . 16. April.

Der Raummangel
inacht sich wieder einmal recht unangenehm für uns
fühlbar . Die Osterkongresse der Gewerkschaften, die
Tagung des Reichstages , die Etatberatungen in den
Gemeindevertretungen , das am Montag begonnene
Schwurgericht beeinträchtigen uns bei der Auswahl
deS Stoffes für jede einzelne Nummer in einem
Matze, datz wir nur schwer der Anforderung Nach¬
kommen können , unseren Lesern das Neueste und
Beste auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
zu bieten . Wir beschränken die Berichterstattung
über die Gewerkschaften auf das notwendigste , wir
nehmen auch täglich — sehr zu unserem Leidwesen
— am Reichstagsbericht die entsprechenden Kürz
ungen vor, und doch ist es uns unmöglich , nur jenen
Einsendungen Aufnahme zu gewähren , die unS als
dringend bezeichnet werden . Diese Einsendungen
erscheinen dann erst oft 4—5 Tage später , und die
Korrespondenten neigen zu der Ansicht, an dieser
„ Bummelei " sei nur die Redaktion schuld .

Wollen wir gesunde Zustände anbahnen , dann
mutz der Raum des Volkssreund in einem Matze
erweitert werden, datz er den zu stellenden Anforde -
rungen genügt . Gegenwärtig treffen täglich 30—40
Korrespondenzen bezw. Einsendungen ein und nur
für die Hälfte ist Raum vorhanden . Das ist auf die
Dauer ein unhaltbarer Zustand . Der Freiburger
Parteitag löst eine grotze Aufgabe , wenn er in der
Raumfrage die Redaktion und damit die Leser zu¬
frieden stellt.

DaS MordgeschSft blüht .
AuS Konstantinopel lätzt sich die Franks

Zeitung melden : Die türkische Kriegsverwaltung
fchlotz mit der Deutschen Waffen - und Munition «-
fabrik Karlsruhe einen Vertrag über die Liefe
rung von Kartuschen für 15 000 Pfund , ferner mit
der gleichen Fabrik ein Uebereinkommen , wonach
diese eine türkische Patronen - und Schrapnell ^

Gießerei zu restaurieren und neu zu installieren
bat . Die Kosten sind auf zirka 100 000 Pfund ver
anschlagt.

gehalten werden dürfen . Die Handels¬
kammer erklärt sich damit einverstanden , datz in
dieses Verbot auch B r i II en einbczogen werden .
Weiter ist die Handelskammer dafür , daß das Auf¬
suchen von Bestellungen auf die genannten Waren ,
mit Ausnahme der Brillen , im Nmherziehen ver¬
boten wird.

Die Bauten im Jahre 1906 .

Nach der vom städtischen statistischen Anit borge-

legtvi Baustatistik für 1906 wurden im letzten Jahr
in hiesiger Stadt 145 (1905 : 191 ) Neubauten er¬
richtet: davon liegen in der 1 . Bauzone 4 , in der
2 . 4, in der 3. 41, in der 4 . mit offener Bauweise 74,
in der 4. mit geschlossener Bauweise 22 . Diese
Bauten bestehen aus 133 Vordergebäuden , 2 Seiten¬
gebäuden und 10 Hintergebäuden . Die Zahl der
dadurch geschaffenen Wohnungen beträgt 711 (1905
1132) , darunter sind 575 Etagen - und 136 Dach-
tockwohnungn. Der Ziimnerzahl nach sind eS 7
einzimmerige , 176 zweizimmerige , 274 dreizim -
nierige , 150 vierzimmerige , 35 fiinfzimmerige , 47
echsziinmerige, 16 siebenzimmerige , 8 acht - und

mehrzimmerige. Unter Berücksichtigung der autzer-
i>em vorgenommenen Umbauten und Stockauf -
iiauten sowie der durch den Neuaufbau von Ge¬
bäuden abgegangenen Wohnungen ergibt sich eine
reine Vermehrung der Wohnungen um 685 , worun¬
ter 563 Etagen- und 132 Dachstockwohnungen. In
den Jahren 1897—1906 nahm die Bautätigkeit in
hiesiger Stadt folgenden Verlauf : es wurden in
diesem Zeitraum errichtet 1754 Neubauten mit ins¬
gesamt W19 Wohnungen , darunter 7896 Etagen -
und 1723 Dachstockwohnungen und zwar im Jahre
1897 179 Gebäude mit 992 Wohnungen , 1898 184
Gebäude mit 1011 Wohnungen , 1899 218 Gebäude
mit 1213 Wohnungen , 1900 172 Gebäude mit 945
Wohnungen , 1901 133 Gebäude mit 728 Wohn¬
ungen , 1902 205 Gebäude mit 1099 Wohnungen ,
1903 171 Gebäude mit 935 Wohnungen , 1904 161
Gebäude mit 863 Wohnungen , 1905 191 Gebäude
mit 1132 Wohnungen , 1906 , wie oben bemerkt, 145
Gebäude mit 711 Wohnungen .

5keine Goldwaren wehr auf Jahrmärkte « .

Auf eine Anfrage de» Ministeriums deS Innern
hin batte sich die hiesige Handelskammer bereits im
vorigen Jahre dafür ausgesprochen , daß Gold - und
Silbernxrren , Bruchgold und Bruchsilber, sowie
Taschenuhren auf Jahrmärkten nicht mehr feil .

* Große allgemeine Jnbiliinms -AuSstellnng für
das Gastwirtsgewerbe . D ' e Ausstellung wurde gestern
von weit über 8000 Personen beiuclit Der 18000ste
Besucher erhält eine goldene Renrontoir- Nhr gratis .

Sebwurcferiebt.
§ Karlsruhe , 15. April.

1 . Versuchtes Sittlichkeitsverürechen und
Straßenraub .

Die Sitzungen de- Schwurgerichts für das 2. Quartal
1907 nahmen beute vorm'ttag 9 Uhr ihren Anfang. Ehe
in die Tagesordnung , die in dieser Session nicht sehr
umfangreich ist, rmgetreten wurde, gab der Vorsitzende ,
Landgerichtsdirektor Dürr , den Geschlvorenen in klarer
und übersichtlicher Darlegung eine eingehendeBelehrung
von ihren gesetzlichenRechten und Pflichten bei Ausübung
ihres Richteramtes. Darnach wurde die Geichwvrenen-
bank gebildet, die für beide heute zbr Verhandlung ge¬
langende Fäll, besteben bleibt Im ersten Falle erschten
der 26 Jahre alte schon vielfach vorbestrafte

Taglöhner Ludwig Knobloch
^

auS Eggenstein vor den Geschworenen , um sich wegen
versuchter Notzucht, versuchten Straßenraubes und ge-
waltsamer Vornahme unzüchtiger Handlungen zu ver¬
antworten .

Er war beschuldigt, am 6. Februar auf der Kreis¬
straße zwischen Mühlburg und Daxlanden in der Nähe
deS Daxlander Friedhofes die 17 Jahre alte Katharina
Kober aus Daxlanden überfallen, mit einem offenen
Messer bedroht/ an ihr einen Notzuchtsversuch verübt
und dar Mädchen sodann seines Geldes zu berauben
versucht zu haben ; weiter war er angeklagt, daß er am
9. Februar im Durlacher Walde auf dem Wege von
Karlsruhe nach Wolfartsweier beim sogenannten Killi »-

seld an dem Dienstmädchen Eliie Geggus von hier die
gleichen Verbrechen auszuführen versucht hat . Beide
Male erreichte Knobloch seine Absicht nicht, da die über¬
fallenen Mädchen sich energisch zur Wehr setzten und
durch ihr Hilserusen Leute herbeigelockt wurden, worauf
der Angeklagte die Flucht ergriff. Am 10 . Februar
wurde Knobloch vier festgenommen , aber nicht wegen der
Sittlichkeitsverbrechen und Raubanfälle vom 6. und 9.
Februar , sondern wegen eine» h er im Babnbofstadtteil
verübten, stark an Raub grenzenden Diebstahls . Er
hatte am 10. Februar einer auf der Straß « gehenden
Näherin daS Handtäschchen, in welch e er Geld ver¬
mutete. entrissen und war damit davongerannt .
Noch auf der Flucht wurde Knobloch ergriffen. In
dem gegen ihn nun eingeleiteten Verfahren stellt « sich
heraus , daß der Festgenommene der von der Polizei ge¬
suchte Mann war . der die beiden Mädchen überfallen
hatte . Wegen de» Diebstahls vom 10. Februar wurde
Knobloch inzwischen von der Strafkammer hier und zwar
am 22. März mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und
8 Jabren Ehrverlust bestraft Es war nicht die erste
ZuchtbauSürafe. die Knobloch an jenem Tage erhielt ;
er laß schon zw«imal, nachdem er zuvor verschiedene
Gefängnisstrafen hatte verbüßen müffen , im Zuchthau- ,
zuletzt 18 Monate. Diese Strafe wurde gegen ihn auS -

gefvroche » , weil er - feiner Zeit in der Herberge zur
Heimat hier mehreren HandwerkSburschen , mit denen er
damals dort übernachtete, während der Nabt die Geld¬
beutel samt Inhalt au« den Kleidern entwendete und
das gestohlen « Geld in lüderlicher Weise verbrauchte.

Am 8 . Februar d». IS . wurde Knobloch aus dein
Zuchthaus entlasten und schon am anderen Tage , ain
6. Februar , verübte er daS Attentat gegen die Kober.
Er hatte sich dort auf der Landstraße in der Nähe des
Friedhofes ausgestellt um einer aus der Stadt kommen¬
den Marktfrau oder einem Milchmädchen aufzulauern und
diesem da » Geld abzunehmen. In gleicher Absicht ver-
fubr er am 9. Februar . Er vermutete in der GegguS
ein BauernmSdwen da» mit dem Erlös seiner auf dem
Markte verkauften Waren sich auf dem Heimwege befand.
Die Geggu» hatte jedoch kein Geld bei sich und hatt
auch keine War, auf dem Markte feilgeboten. Sie
mußte an jenem Tage für den al» Einjähriger bei
dem hiesigen Grrnodierregiment dienenden Sohn ihret
hiesigen Dienstderrfchast da» Mittagessen nach der Wache
auf dem Killirfel» zutragen , dabei wurde fie daS Opfer
de» Ueberiall».

Der Angeklagte war in der heutigen, unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkett durwgefü rten Sitzung gestön -
big. Die Beweisaufnahme konnte deshalb wesentlich be«
scbränkt w« den . An die Geschworenen waren weg n
beider, Gegenstand der Anklage bildenden Fäll « Echuld-
fragen und zu j>der Schuldfrage eine Frage nach mil¬
dernden Umständen gestellt. «ctaatSanwolt Schwöret
begründet« di« Anllage. Er stellte an die Geschworenen
unter Hinweis auf den Ernst drei«« Falle » und di« Ge-
meingefäqrlichkest de« Treiben- de» Angefchuldtgten den
Antrag, di« Schuldfragen zu bejahen und mildernde
Umstände zu verlogen. Der Verteidiger Rechtsanwalt
Steinel plaidierl« auf die Zubilligung der mildernden
Umstände . Dt« Geschworenen gaben nach dem Antrag«
de» Staatsanwalt » ihren Wahrfvruch ab ; st« be,ahten
unter Versagung der mildernden Umstände . Der Gerichts¬
hof verurteilt« den Angeklagten unter Einrechnung der
am 22. März, von der hiesigen Strafkammer gegen diesen
erkannten Zuchthausstrafe von 1 Jahr 8 Monaten zu
einer Gesamtstrafe von

6 Jnstre « 6 Monaten Zuchthaus ,
10 Jahren Ehrverlust und zur Stellung unter Polizeil
aufjrcht .

Erdbeben.
Potsdam , 15 . April . Von den Instrumenten

deS Kgl . Geodätischen Instituts in Potsdam wnrdß
heute Morgen ein Erdbeben ausgezeichnet, dessen
Herdentfernung eitva 10000 Kilometer beträgt .
Die ersten Bewegugen des Bodens zeigten sich in
Potsdam um 7 Uhr 21 Minuten . Die grötzte Be -

weaung wurde um 8 Uhr beobachtet , wobei das Hin .»
und Herschwanken des Bodens in Potsdam einen
Betrag von 1 Millimeter erreichte . <

Nöttingen , 15 . April . Der Seismograph
deS geophysikalischen Instituts registrierte heut-
Vormittag 9 Uhr starkes Erdbeben, dessen Herd
vermutlich in Nordamerika oder Japan ist .

Jena , 16 . April . Die Instrumente der hiesigen
eiSmographischcn Station zeigten heute 8,21 Uhr

morgens heftiges Beben an, dessen Herd 8- bis
10 000 Kilometer entfernt ist . Wahrscheinlich ist e»

auf chilenischem oder kalifornischem Gebiet .
W t e n , 16. April . Die seismographischen Appa -

rate der hiesigen Sternwarte verzeichneten heute
ein katastrophales Erdbeben auf einer Entfernung
von 9- bi» 10000 Kilometer, dessen Beginn um
7 Uhr 21 Min . registriert wurde. Um 8 Uhr
6 Minuten betrug der Ausschlag 63 Millimeter . Bis

mittags waren die Apparate noch nicht zur Ruhe ge¬
kommen.

(ZericbtSLeitung.
8 Karlsruhe , 12 . April. Sitzung der Straf¬

kammer l . Vorsitzender : Landgerichtsdnektor Freiherr
v. Rüdt . Vertreter der großh. Staatsanwaltschaft :
Erster Staatsanlvalt M ü h l i n g .

Im vorigen Sommer war der Kaufmann Georg
Albert Schneider aus Eltersdorf bei dem Bilder«
Händler Knoche dahier als Provisionsreisender angestellt.
Er sollte hauptsächlich ein Jubiläinnsbild deS GroßherzogS-
paares , das aus Anlaß der bevorstehenden September-
esttage hergestellt worden war , vertreiben. Während

der Monate Juli und August reichte Schneider bei Knoche
ein « Anzahl von Besiellscheinen ein , die, wie sich später
herauSsteüte, gefälscht waren. Der Angeklagte hatte diese
Scheine mit fingierten Namen versehe» und sich damit
eine ihm nicht zusteheude Provision von 19 Mk. 80 Pf .
von Knoche erschwindelt . Er halte außerdem das Muster¬
bild, das ihm zum Abschluß von Geschäften übergeben
worden war , verkauft und das Geld für sich verbraucht.
Schneider wurde wegen llrkundeiifakschuiig, Betrug» und
Unterschlagung unter Anrechnung von 6 Woche » Unter-
'
uchungShaft zu 9 Wochen Gefängnis verurteilt.

dem Reiche.
Worm - , 18. April. Dieser Tage fand hier die

Trauung zweier Blinden statt. Der Bräutigam
zählt 32. dir Braut 89 Jahre . Der Mann betreibt di«
Stuhlflechte : ei . _

Letzte poft
Es bleibt bei der Zeugnis zwangsfolter .

Nürnberg , 15 . April . Die Fränkische Tages¬
post teilt mit , datz das Oberste Landesgericht in

München die Beschwer de des Redakteurs Paul

Schlegel von Nürnberg gegen die vom Schöffen¬
gericht Kulmbach über ihn verhängte und sofort in

Vollzug gesetzte , dann vom Landgericht Bayreuth
bestätigte Verfügung der Zeugniszwangshaft ab¬

gelehnt hat .
Partei und Maifeier .

Berlin , 16. April . In einem Aufruf empfiehlt
-ler sozialdemokratische Parteivorstand den Partei -

genossen, überall dort, wo die Gewißheit besteht,
iiatz die Arbeitsruhe am Maitage zu einer Aussper¬

rung führt , unter den obwaltenden Umständen von
einer Arbeitsruhe abzusehen. Die Arbeiter , die

nicht in die Arbeitsruhe eintreten können, mögen
am Abend deS 1 . Mai zusammentreten und ihren
Forderungen und Bestrebungen den gebührendeiz
Ausdruck geben.

Ein Staatsstreich des Königs von Belgien .

Brüssel , 16. April . Der König hat, nachdem
die Regierung bei der Abstimmung über das Ar -

beiterschutzgefetz in der Minderheit geblieben war
und ihre Demission einreichte, die Vorlage zurück¬

gezogen , was allgemein als Staatsstreich auf -

gefatzt wird . In Brüssel herrscht darüber eine

fieberhafte Erregung . Tie liberale Presse spricht
von schweren Konflikten , die König Leopold herauf¬
beschworen hätte , während die Sozialisten offen zu
Protest -Demonstrationen gelegentlich der Ankunft
deS Königs auffordern . Auf dem Südbahnhofe ist
ein Detachement des 9 . Linienregiments auf Wache

gezogen . Das Militär ist konsigniert und erwartet
weitere Befehle .

Demonstratio » für das Frauenstimmrecht .

London , 15 . April . Im Hyde-Park fand

gestern ein Riesen -Meeting statt, daS die Frauen¬
rechtlerinnen veranstaltet hatten. Es wurden

scharfe Reden gegen die Regierung , namentlich

gegen Campbell Bann er man , gehalten .

Russische Revolntiou .
Zum Konflikt zwischen der Duma uud

Stolypin .

Petersburg , 15 . April . Der Konflikt zwi -

scheu Stolypin und der Duma spitzt sich weiter zu.

SamStag wurde von der Schutzpolizei der Duma

auf Befehl Stolypins unbeteiligten Personen der

Zutritt zur Duma nicht gestattet. Auch allen

Journalisten wurde der Eintritt unter dem Vor¬

wände verweigert , datz sie nur die Berechtigung
hätten , die Duma zur Zeit ihrer allgemeinen Sitz¬

ungen zu besuchen , an anderen Tagen aber in der

Duma nicht» zu suchen hätten . Daß Stolypin sein
Verbot durck>geführt hat. hat große Erbitterung in

Abgeordnetenkreisen hervorgerufen . Es beginnt
ein, Agitation zu dem Zweck, eine Obstruktion in

die Wege zu leiten . Das Duma -Präsidium beriet

über die Lage und beschloß , Stolypin nochmals dar-

aus aufmerksam zu machen , datz er im Unrecht sei.

Einzelne hervorragende Abgeordnete wollen eine

Interpellation über das illegale Vorgehen Stoly¬

pin » in der Duma einbringen .

Vereinöanzeiger.
Durlnch . (Radfahrer - Verein Frisch auf .l Heute Abend

im Lokal Mitgliederveriammlunq. Berichterstattung
von der Bezirkskonferenz . Zahlreiches Erscheinen
erwünscht. 13 .,8 Der Vorstand.

Bmfltafteii der Redaktion .
Pforzheim . Siehe Notiz : Der Raummangel ; fie

erklärt alle» .
« erantworilich im redaktionellen Teil für Leit»

artikei . Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde-

leitung und Letzte Post : W i lh . Kolb ; für den ge-

samten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für di« In -

serare : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de?

PoUSsreund Geck u. E i «„ sämtliche in Karlsruhe .
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Deutscher Metallarbeiter-NerbM
Zahlstelle Karlsruhe .

E^ reou : Markgrafenstr. 26 L Telefon 2098. Geöffnet von vormittag«! Ubr r ~*■ - - - — — - ■£ rntttag* I Uhr und nachmittag» von 4 bi» 7 Ühr . Dienstag und
Freitag vis abend« 8 Uhr. Samstag « mittag« von 2 Uhr ab und Sonn¬

tags geschloffen. 1644

Mittwoch , den 17 . April , abends Punkt 8 Nhr , finden
4 große öffentliche

statt.
Tagesordnung :

Pie Malwtndkgkttt der Merkür-uug der Aröettsrett.
Die Versammlungen finden statt in :

Durlach im Grünen Hof ,
Oststadt im Burghof ,
Südweststadt im Prinz Heinrich ,
Mühlburg in den Drei Linden .

Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet

_ IMe OrteveruftUaac .

1651

Hpollo - Chcatcr
Dienstag den 16. April

^ Grosse Gaie-Vorstsüung
mit vollständigem Riesen » Ausstellungsprogramm .

Colosseam . Telephon :
193S .

«Direktion :
1 > Kaimond .

Spielplan für das Schlussprogramm dieser Saison .Vom 16. bis 30 . April 1907 .
Trudi Schadovv , Soubrette. The two Revell ’s , kom .3 tueher Reck -Akt. Harry u. Weston , Scene comic militäre.Gottlieb Reeck , Humorist. Bavaria Quartett , humorist.Herren - Gosanp - Quartett. The Taidas , aerob. Exoentric.American Bioscop , lebende Photographie. Louis Bou*waeester , Violin-Virtuose. ^547

Kasse »Er3ffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Erklärung .
Da » in der Stadt kursierende verläumderische Gerüchtüber ein Vor¬

kommnis im Gastbau» zum . Hirsch '
, an dem Bürgermeister HLfner be¬

teiligt sein soll, erklären wir al» unioahr.
Wir gewähren demjenigen, der un» den Verbreiter de» falschen

Gerüchts derart namhaft machen kann , daß derselbe gerichtlich belangtwerden kann, eine velohunng vou 10 « Mk . 154s
Ettlingen den 14. AprU 1907 .

Häfner , Bürgermeister ,
Kühner , zum Hirsch .

!KS
Tonangebend {
, Unerreicht !

Rksn -Scfcalttbofftg .
Abonnem . bei «UaaPostuatalt . a. Bachhindi .

Farbenprächtige Golorlts,
Gratis »Probenommen* beii

JthB Henry Schwerin , BerlinW . S

gepauauf .Titel

Geschäfts-Uebernahme u. %
Empfehlung. §tits. Publikum van Grünwtnkel und Umgebung znrKenntni», dah ich da» 15.46

Iriseur-Keschäft
m Schacht erworben habe und in gleicher Weis«

2
von Herrn Schacht erworben habe und in gleicher Weis« weiter

. betreibe. Ich bitte, da» meinem Vorgänger geschenkte Vertrauenauf mich übertragen zu wollen unter Zusidierung guter Bedienung.
! HockackitungSvollst

J . Frank , Friseur.

sind preiswerte
. Qualitätsmaschinen
töüfctiimbtgreaa » HurbMwt

end leichterenlaut
allen überlegen !

. ‘’Anr 'ann* !«!jfjngsfähig$te Bezugsquelle für
fihrr« -!nfi*ftjra(l4Jfijhnia ! chinsn .Waffen .mifin.Sport

i iptwtoer 4 'tw»i MutiKm »tfum»ntettc. PreislisteKostenfrei .

st Stakentirok.Eiiibeck
Kestö u.gros&te5ipeaanBusfür .fährraäer uJiÄiaäcs.

■- -***

Monatsraten ^ M.
Musikwerks

selbstspie -
lende , so¬
wie Drelt -

Instru -
mente

mit Metall-
no‘*n

JtutMieta .

Zithern ,II,r Arten .
Saiten¬

instrumente ,
Violinen
nach alten

I Mci «ter-Mod.
I ttsnOatioeo ,Qu
HarnunlKSA

I Pener Photograph . Aep«r» i« , Oeernglaeer, Felastecher,kOaeti. tereiwm* auier , jstegewtnri , Schreibmatohlnea.- gial 6 f reund Breslau 11.

Grammophone
garantiert echt , mit Hart« j

gummi-platt « .
nwpftn

il

fi

grstt » tmä ,V*4 ^ dOLarte genügt . •

„ *W
tin

Eintritt 50 Pfg . » Militär und Kinder die Hälfte , Dutzend-Dillets zu Mb . 5.00 , find~
b<
1041

im Zigarrengeschäft von Herrn Ernst Schultz , Karl -Friedrichstr . 20 und an der Kasse zu haben
Im fiauptreftaurant täglich Konzert

Der lSOOOfte erwachsene Besucher erhält eine

goldene Remontolr -Cafcbcmibr gratis .
Die Uhr ist bei Herrn Uhrmacher Earl Zock » Kaiserflr. 141 im Schaufenster ausgestellt .

Diese Woche gewähre
auf garnierte

An- und Aerl

s»

fortwährend getragen» ,
Dameuklelder » Schutz« «. i
aber nur gut« Sachen.

Fr -u Hertha Streckt
Brunnenstr . !5 » Itng .

10 % Rabatt

Nur «chte ' I

gibt u. hält blender
weisse Wäsche

oder doppelte Rabatt -Sparmarken . Bügel« Sfl
lich erlernen

Rosenbuscli Wasch» und Bügelgeschf
w-Alle« 4L. 'Durlacher -

137 Kaiserstrasse 137. 1641 Akdritkl -Cksl
2 «

CT R- rr>cts , -

Budidruckerei und Verlag des Volksfreund
Telephon 128 Seck L CiS, Karlsruhe üulsenstrass« 14

Einige jünger« Barsch«« für ha
MagazmSarbeiten werdea fofatl
sacht.

Adolf Specl
Hmaboldtstratz« 27.

Briefköpfe
Rechnungen
Prospekte

mitteilungen
Kuperts

Mitglieds» und
Eintrittskarten

etc. etc.

Verstellung von Driidtsodien jeder Hrt

fn sauberer , moderner und preiswerter

flusfflhrung .

Prompte
Bedienung .

Billigste
Preise.

Vlsitkart « !
Verlobung*-

karten
ßoduelts »

Einladungen
Trauerbriefe

Werke
etc. etc.

CM

Mädchen
finden dauernd« Beschäftig«

SL Braun ft C&
Meldungen Lesstagst». 90,

JL

Darlach .
PrijiroimriOtnii

«niftllug.
Wohn « jetzt Wilhelmstr . 8

empfehle mich den geehrten D" Im Mascht»von hier u. auSwttrtS
stricke« .

Frau Lachen

Ziehung 4 —7 . Hui :

Geldlotterie
zum Besten des Blindenheim

Weimar .
3383 Gewinn« zusammen Mk .

45,000 .— 1 Haupt
gewinn,

20,000 .— B« oh“e
5.000 .— «sw.

Dann Mannheimer Mai
marktlot «erie . Ziehung 8.
Mai . 2000 Gewinne zusammen
M SO,000 . -- W ., Tiergewinue
mit 80 resp . 76 % , Silberpreise
voll zahlbar . Los. k l . —, II
Stück 10. — Mk . vers . 1800

Carl € ! ötz ,
Bankgeschäft , Karlsruhe .

J . Antweiler , E. Dahlemann,
C. Graf, J . Jung , L . Michel,K. Morlock, P . Roth, G. Schnei¬
der , H. Vogel, E Wegmann ,
Chr. Wieder und Filialen , C.
Zachmann.

Arbrirsoergediurg. Serramtinachllns .
ZumNmbau im HauseKarl -Fried -

richstratze 8 sollen di« Maurer ^
arbeiten im Weg« der öffentlichen
Ausschreibung vergeben weiden.

Zeichnungen undAngebotSformulare
können bei der Unterzeichneten Stelle ,
Rathaus . 2 . Obergeschoß . Zimmer
102 , eingesehen und abgeholt werden.

Daselbst sind auch die Angebote bis
Freitag den 20 . Avrit , nach
mittags 5 Nhr , etnzureichen.

Karlsruhe den 13. April 1907 .
Stadt . Hochbanamt . 1680

ArbeitsvtttztdvLg.
Für den SchulhanSnenbau tm

Stadtteil Mühlbnrg sollen die
Zimmcrarbetten öffentlich vergeben
werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen
find bei der unter eichneten Stelle ,
Rathau «, 2. Obergeschotz , Zimmer
118, einzusehen . Schluff der Aus¬
schreibung : Freitag de« SO. April ,
nachmittags A Uhr .

Stadt . Hochbauamt . 1629

Im Hundezwinger de» städt. Wasen»
Meister», Schlachthaurstr. 17, (zwffchea
Kaserne und Eisenbahn) befinden sich
nachstehende herrenlose Hund« :

1. «in gelber Schnauzer (männl .)
2 zwei weix « Forterrier ,8. «in brauner kleiner Dachshund

imänniich ),
4. ein schwarzer Pudel smännl.)
6. ein roter junger Schnauzer

(weiblich ».
Dieselben werden, fall» st« nicht

innerhalb 8 Tagen abgebclt find, ge¬
tötet bezw . versteigert.

Karlsruhe den 13. April 1907 .
Städt . Schlacht - n . Btehhof -

direktio «. 1688

ü rbeiterfraues
bMi. ht Euch dal Einktt

— itrt * auf dm :

mVolksfreni

!

§ —• ©

Kleine Knzeigetu o 5
i Imal im Monat f. »bona . 81
s gratis , jede weiter» Zeile 10
« »OOe » ee e e e e « e »eO r <

• *9s - o
1. Jinnrr W”1 "

»rdeiter » l
Fr . Wetnläder , Roonstr- i

(£ -
| Sc =a

rtScpf nfelkftr . 1, 8 . St . lk»..
ein anständiger »rbeiter

oder später Schlafstelle .

fitttnktnhau0 = Utnbflii
Für den Reubau deS städtische«

Krankenhauses soll di« Herstellung
der l 662

Polstermöbel and
Zugvorhänge

vergeben werden.
Zeichnungen , Musterstücke und Be¬

dingungen sind beim städt. Hochbau
amt . Rathaus 11. Oberpeschoff . Zim¬
mer Nr IIS , zu den üblichen Ge-
chästSstunden einzusehen .

Schluff der Ausschreibung :
Samstag , de« 27 . April 1907 ,

vormittags II Uhr .
Karlsruhe , den 15 . April 1907 .

Städt . Hochbanamt .

Die Lieferungvon70 Stück Straffen -
schildern soll tm Wege de» öffent¬
lichen Wettbewerbs vergeben werden.

Angebote sind unter Verwendung
der besonderen Bordritck« verschloffen
und mit entsprechender Aufschrift
spätestens 1477
Freitag den 10 . April d. I « .»

vormittags 10 Uhr ,
bei uns «inzureichen . 1477

Die Bedingungen liegen während
der üblichen Dienststundenauf unserm
Geschäftszimmer Rr . 130 zur Einsicht
auf . Hier können auch die Angebots¬
vordrucke erhoben werden. Bedin¬
gungen werden nicht abgegeben.

Karlsruhe den 9 . April 1907 .
Städt . Ttefbauamt .

Sämtliche Gvuüsc-
u. BlumcüjiimlLiln

Deutscher Rotklee
Proveneer Luzerne

Weihklee
Schwedischer Klee

Grassameu - Mischungen
zu Wiesenanlagenu. Gartenrase »
Saatwicken , Dickrübe« «.

Kuhrübsamen re.
liefert z» billigsten Preisen in

nur bester Qualität 1543j

^ vtkrvinusstr . 10 , 2. € 1
W «in uiöbl Zimmer zu »era

L - SBC£ of z
e

fy n
B "»
crS '

|̂ | ) OMbRr . 2 , 1 . St . r ., mö
*wl «immer aiZimmer an 2 fol. Arb , z. l
« UHorgeustr . 0 , 2. St . üntt
♦VI oder später schön mödlft
Zimmer zu vermieten.

©-n sn 2.
ts

iKterndergstr . 1 , 4. St . » , iftj
w möbl. Zimmer a» solchen i

ZT.

better billig zu vermieten.
Cr =
c °
ft or

Merverstr . 7ln » (ä. ifti
möbl. Zimmer auf sofort ij

sjnevbtrftr . 95 f 8. St . HM
ein möbl Zimmer auf fti

¥5

zu vermieten. 5B >

gegen moaatl. vergü

Garl Weiss Nacht. !
wird in gut« Pflege !

ist ein Zim»
mit 2 Betten an organ. Arbeiler <

S ©c.
nommen. Ebendaselbstist ein \

Samenhandlung
Karlsruhe, Zähringerstr. 00 . >

auch 9 Mädchen zu vermietaa.
Humboldtstr. 2Ad . 1. &J

isU 5

werdengespä
Offerte» »

Rr . 1553 an die Exped . d. Bl.
M i

rasche

Lieferung
«alisationfbeftaudteile ».

Die Lieferung von ra. 5800 l-g guff-
«isernen KanaliiationSbettandteilen
soll vergeben werden. 1528

Schrittliche Angebote find ver-
chloffen und mit enffprechender Auf-
ckrift versehen bi»
Freitag , den « 0 . April 1007 ,

vormittag - IO Nhr
beim Tiefbai,amt einzurcicken , wo«
tlbst die Bedingungen u. Zeichnungen
ur Einsicht ausliegen und AngebotS -
ormul.ire abgegeben werden.

Karlsruhe den 13 . April 1907.
Städtisches Tiefbauamt .

Ntthebllvg vollMreichtt.
srbkitku.

ist billig «,
Ebendaselbst

ein« Frau Näharbeit jeder Art.
Werverstr . 00 , Hth 8. St

8 ^
' l

G äscMam besten
iri ■■—

SWHlilUinSrÄ
verkaufen . Göthestr . 0 , 3. St .

Der Neuanstrich von 8 öffentlichen
Bedürfnisanstalten soll vergebenweiden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis

Freitag den 10 . April 1007 ,
vormitlags 10 Ubr »beim Tiefbauamt einzureichen , wo¬

selbst die Bedingungen zur Einsicht
austiegen und Angebotsformulare
abgegeben werden. 1474

Karlsruhe den 13. April 1907 .
Städt . Ttefbauamt .

Mehrere
7skrrsüer

WsIIkr jjnd ‘ ** ■ - <*
- — —r - - Monat Qffctw-—

u. ein Ehreifer-Herd mit Trockenest
Riesche u. Messtngsraaa « btll. z« V
kaufen . Lutsruftr . 45 , 1. St .

r {
: «

\

find billig zu verkaufen ebenso ein«
bereit» neue Rähmaschtne . 1223

Mlirilsraftllstr 22 , Sckk.

ist106X62 Am .
, . verkaufen .

Schiitzenftrahe »7 , 4 St

3« «eroletr »
im 1. Stock oder 2 Zimmer im Hinter¬
haus an kleine Familie auf sofort
oder 1 . Mat . Räber«»

Sch waaea straffe 7, 2. Mt

Boalcau A.
I

tlenstaage u einet
weiff« Kellnerinnen > Schürzen ,
verk. Sck>waneukt». » .urtr . MPt̂ ipawcwTiM » »j

Klndri- echtti, äs &Sf
Weedeeptatz 33 » 2. ft

r
L
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